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ninilltinltgung zum $titMtn»au
des SeutsHien Museums

km neues deutsches Kultur wert begönne« ^ Der Reichspräsident
in Mönchen ^ Teilnahme aller Bevölkerungsschichten

München im Flaggeuschmuck
München , 4. Sept . Am heutigen Haupttag
r Festlichkeiten aus Anlaß der Grundstein -

Icguug zum Studienbau des Deutschen Mu -
scuws, zeigt die bayerische Landeshauptstadt
schon am frühen Vormittag ein festliches
Kld . Die Reiche Gebäude tragen Flaggen-
schmuck in den Reichs- und Landesfarben .
Tie staatlichen Gebäude haben die bayerische
Landesfarbe gesetzt , von den städtischen Bau-
tat grüßen die Landes - und Stadtfarben .
Auf dem Rathaus weht zum ersten Mal
„ eben den Landes - und Stadtfarben auch
die schwarz -rot - goldene Reichsflagge und die
alte schwarz-weiß -rote Fahne . Die Straßen-
bahnen sind in weiß - blau und schwarz - gelb
bewimpelt. In der Innenstadt ist reicher
Flaggenschmuck . namentlich in den Straßen
zu bemerken, die der Reichspräsident b ?i der
Anfahrt zu dem Festakt beröhrte .

'

Die Feier
Der Reichspräsident hat sich heute früh

Seit feinem Sommerurlaubsaufenthalt in
Dietramszell mittels Kraftwagen nach Mün -
chen begeben, wo er gegen 10 Uhr vormittags
beim Palais des Ministerpräsidenten ein-
traf . Reichspräsident von Hindenburg wurde
m Ministerpräsidentenpalais von Minister -
Präsident Dr . Held und seiner Gemahlin
Wich begrüßt Die beiden Kinder des
Mlisterpräsidenten überreichten dem Reichs -
Präsidenten einen Blumenstrauß . Unter Hoch -
Alfen der üor dem Palais zahlreich •harren¬
den und die Straßen dicht umsäumenden
Menschenmenge wurde sodann die Fahrt zum
Teutschen Museum angetreten . Der Reichs -
Präsident wurde bei seiner Ankunft vor der
Halle

jubolnd begüßt .
Nach einem einleitenden Fansarenmarsch be-
gann der Festakt mit dem Einzug der Zünfte ,
die die Grundsteinkassetten geleiteten . Das
Niederländische Dankgebet leitete die Fest -
rede» ein.

Als erster Redner sprach der Präsident des
Vorstandsrates des Deutschen Museums Dr .
don Siemens , der u . a . für einen Bau , der in
seinen Mauern Denksteine aus den Anfän -
gen des Zeitalters aufnehmen sollte, in dem
wir leben, um die kommenden Generationen
zu erhalten. Im Deutschen Museum stehen ,
so erklärte der Redner , die Marksteine dieser
Entwicklung .

Diese Marksteine sollen aber nicht nur
die Vergangenheit ehren , sondern auch
die Mahnsteine sein für die Jetztzeit und
für kommende Geschlechter, nicht zu
ruhen , sondern sich zu bemühen , im
friedlichen Wettstreit der Völker dem
deutschen Namen Ansehen und Ehre zu
erhalten . Der neue Bau fall die histo¬
rische Entwicklung festhalten und da-
durch unveränderliche , geistige Werte
vor dem dauernden Verlust bewahren ,
gleichzeitig aber auch dazu dienen , allen
Kreisen die Möglichkeit zu bieten , aus
dem Beispiel des in harter Arbeit Ge-
schaffenen Kräfte zu gewinnen zu einem
schöpferischen Tun zu Nutz und From -
wen und zur Ehre des geliebten deut -
schen Vaterlandes .

. Darauf ergriff Reichsinnenminister Seve -
" ng das Wort zu einer Ansprache , in der er
ausführte :

Als vor drei Jahren der Sammlungs -
bau des Deutschen Museums eröffnet
wurde , da klang aus verschiedenen Re¬
den der Wunsch , daß das neuerstandene
Werk nicht eine tote Sammlung toter
Gegenstände sei, sondern zu leben -
digem Bildungs - und Forschungsmotor
für alle Kreise des Volkes werden möge .
Heute können wir zu unserer großen
Genugtuung und Freude feststellen , daß
dieser Wunsch Erfüllung gefunden hat .
Die Museumsberichte melden , daß be-
reits drei Millionen Besucher nach Mün -
che » gekommen find , nicht um die Form
und den Inhalt des Riesenwerkes , wie
jw unnahbares Heiligtum anzustaunen ,

zu holen für das Kulturleben unseres
Volkes im allgemeinen , und die Ge -
biete der Wissenschaft und Technik im
Besonderen . So ist das Deutsche Mu -
seum bisher den Plänen seiner Schöpfer
durchaus gerecht geworden . Unsere Ju -
gend und unsere Arbeiter wetteifern in
dem Bestreben , mitzuarbeiten an der
kulturellen Hebung unseres Volkes und
der ganzen menschlichen Gesellschaft .
Helfen wir ihnen , indem wir ihnen die
Gebiete der Wissenschaft und Technik
erschließen . Das ist edelster Dienst am
Volke. Darüber hinaus hat der heutige
Tag noch eine hohe . ideelle Bedeutung .
Die Lasten des verlorenen Krieges legen
uns arge Beschränkung auf . Aber darin
ist sich das Volk in allen seinen Schich-
ten einig : in seiner Kulturentwicklung
will es sich nicht zurückschrauben lassen.
Und in der Errichtung und Vervoll -
kommnung des Deutschen Museums liegt
ein so kraftvoller Beweis von Selbst -
vertrauen und von dem Willen zur
Selbstbehauptung , daß uns auch die
wirtschaftlichen Nöte unserer Tage nicht
zu entmutigen brauchen . Reich und
Länder und Gemeinden , Unternehmer
und Arbeiter , zum Schutze dieses Frie -
denswerkes stehen sie zusammen .

Der bayerische Kultusminister Dr . Gol >
denberger , gab zunächst seiner freudigen Ge «
nugtuung darüber Ausdruck , daß trotz aller
Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse des
letzten Jahrzehnts , das Deutsche Museum im
laufenden Jahre seinen Sammlungsbau sür
Meisterwerke der Naturwissenschaften und

Technik fertigstellen konnte und heute die
Grundsteinlegung zu seinem Gebäude für
Studienzwecke feierlich begehen kann . Der
Redner wies darauf hin , daß sich an der
Ausführung und Ausstattung des Studien -
gebäudes nicht nur die verschiedenen Zweige
der Wissenschaft , Industrie und Technik groß -
zügig und opferfreudig beteiligten , sondern
erinnerte auch an die reichen Barstiftungen
der Banken , der Farben - , Kohlen - und Eisen -
industrie , der Elektrotechnik , der Brauindu -
strie , die nicht geringen Stiftungen des
Auslandes . Selbst für die Büchersammlungen
lägen bereits wertvolle Bücherspenden von
über 10 000 Bänden , teils wertvolle Zusagen
der Mehrzahl der deutschen Verleger , vor .
Endlich haben Herr und Frau Krupp v . Boh -
len und Halbach ein Kapital zur Verfügung
gestellt , aus dessen Zinsen alljährlich wert -
volle Lehrbücher an eine größere Zahl von
Studierenden und Arbeitern verschenkt wer -
den können .

Der Minister sprach allen , die um das
neue Studiengebäude und dessen Ausstattung
sich bemüht und Verdienste erworben haben .
Dank und Anerkennung aus und gab sodann
bekannt , daß auch in diesem Jahre der

Museumsring
in Gold an 20 und in Silber mit Goldplatte
an 17 besonders verdiente Persönlichkeiten
von der bayerischen Staatsregierung ver -
liehen werden könne und zwar in Gold u . a.

dem Reichspräsidenten v . Hindenburg als
Repräsentanten des Deutschen Reiches ,
Reichstagspräsident Löbe, Reichspvstminister
Dr . Schätzel , Reichsfinanzminister a . D . Dr .
Köhler , dem Chef der Marineleitung .
Admiral Zenker , Reichsbankpräsidenten Dr .
Schacht , Generaldirektor Dr . ing . Vogler -
Dortmund . Dr . Goldenberger beglückwünschte
die mit dem Museumsring Beliehenen herz -
lich zu diesem Ehrenzeichen und sprach zum
Schluß noch den Wunsch aus . daß . wie über
der Ausführung des Sammlungsbaues auch
über jener des Studien - und Bibliothekbaues
glückliche Sterne walten mögen .

Nunmehr führte Reichspräsident v. Hin -
denburg die ersten Hammerschläge auf den
Stein mit folgenden Worten aus : „Deutscher
Arbeit , deutschem Aufstieg und deutscher Zu -
knnst diene dieser Bau ! Alles Streben und
Schassen , das hier geleistet wird , möge ge-
leitet sein von dem Gedanken : Alles fürs

Es folgten der bayerische Mnisterpräsibent
Dr . Held , Reichsminister des Innern Seve .

> ring , Kultusminister Goldenberger und als
! letzter Oskar v . Miller . Mit der National -

Hymne endete die überwältigende Feier . Der
Reichspräsident war bei seiner Abfahrt
Gegenstand begeisterter Huldigungen .

Am Nachmittag hatten die ReichSregie -
rung und die bayerische Staatsregierung an
die Ehrengäste Einladungen zu einem F e st -
bankettimMaximilaneum ergehen
lassen. Während des Festbanketts nahm
Reichspräsident v . Hindenburg das
Wort zu einer Ansprache , in der er aus -
führte :

„Es ist mir eine besondere Freude , so
viele bedeutende Männer der deutschen
Wissenschaft, so zahlreiche Führer der
deutschen Wirtschaft zusammen mit den
Vertretern der Reichs - und der Bayeri -
schen Landesregierung als gemeinsame
Gäste des Reichs und des Landes Bayern
hier begrüßen zu dürfen und mit diesen
Grüßen zugleich den Dank zu verbinden
für die tatkräftige Hilfe , die Sie alle dem
neuen Unternehmen , dessen Grundstein
wir heute legten , geleistet haben . In ganz
besonderem Maße aber gilt auch heute
wieder unser Dank dem Manne , der in
zäher Lebensarbeit , mit genialem Blick
und in nie erlahmendem Eifer das große
Werk des Deutschen Museums geschaffen
hat und verwaltet , Oscar von Miller .

Der heute begonnene neue Studien -
bau , der der Forschungstätigkeit wie der
praktischen Arbeit auf allen Gebieten der
Naturwissenschaft und der Technik gewid -
met ist. wird das stolze Werk des Deut -
schen Museums krönen und die Wechsel-
Wirkung zwischen der reinen und der an »
gewandten Wissenschaft zum Segen deut -
scher Arbeit mit immer neuen Kräften be-
leben -und fördern , v - • • • • .

Beide , das Deutsche Museum und das
heute begonnene neue Haus , sind ein
Werk einigen Willens und zusammenge¬
faßter Kraft Deutschlands . Mögen von
hier aus reiche Ströme fruchtbringenden
Schaffens ausgehen , und möge diese
Stätte auch über die unmittelbaren wis .
senschastlichen und technischen Zwecke hin -
aus eine einigende Wirkung aussenden
sür das ganze deutsche Volk !

Mit diesem Wunsche erhebe ich mein
Glas auf gesegnete Arbeit und glückliches
weiteres Gedeihen des Deutsche« Mu -
seums !

Ministerpräsident Dr . Held sprach so-
dann den Festgästen namens der Staats -
regierung einen herzlichen Willkommens -
grüß aus , insbesondere dem verehrungswür -
digen Herrn Reichspräsidenten . Dem Reichs -
Präsidenten als dem Repräsentanten des
deutschen Volkes und der durch ihn gegebe -
nen Verkörperung des deutschen Tatwillens
weihte der Ministerpräsident sein Glas .

Sodann sprach Reichsbankpräsident Dr .
Schacht , der ausführte , daß es wie eine
Art neuen und friedlichen Nationalstolzes
das Bewußtsein über uns gekommen sei, in
welchem Umfange Deutschland zum kultu -
rellen und zivilisatorischen Fortschritt der
Menschheit beigetragen hat und noch dazu
beiträgt .

Das Bankett war von musikalischen Vor -
trägen des Birkigt -Quartetts des Bayrischen
Staatstheaters , des Bläserquartetts des
Staatstheaters und des Soloquartetts des
Münchener Lehrergesangvereins umrahmt ,
die ebenso wie die Tischreden durch Lautspre -
cher in beiden Sälen übertragen wurden .
Am Abend beschließt eine Festvorstellung im
Prinzregententheater die Feierlichkeiten .

Emyiavg der Münchever Slgmpia-
Sieger Durch Bett Reichsvrasiventen

Vor der Abfahrt zum Maximileaneum
empfing Reichspräsident v . Hindenburg
heute mittag die Olympiasieger Straßber -
ger und Wölpert vor dem Hause des Mini -
sterprasidenten , denen er Glückwünsch« zu
ihren Leisiunaen Gus^ i-ctf

Französische Politik
Nach der Unterzeichnung des Friedenspaktes .
— Neue Hoffnungen werden laut . — Die
Rheinlandräumung und die Genfer Verband ,

lungen .
Von unserem Berichterstatter Egon

Skr ein .
P a r i s , 2. Sept .

Das Fest ist verrauscht und Wirklichkeittritt wieder in ihr Recht. Nach der Pariser
Friedenspaktzeremonie hat sich die interna -
tiynale Diplomatie nach Genf begeben, um
an der Herbstsession des Völkerbundrates teil -
zunehmen . Von der theoretischen ist man zur
praktischen Friedensarbeit übergegangen .

Auch in Frankreich sieht die öffentliche
Meinung in dem in Paris unterzeichneten
Jriedenspakt weniger ein Ergebnis als einen
Ausgangspunkt . Als immittelbare Wirkung
erwartet man von ihm . daß er in den ver -'
schiedenen Ländern das Interesse für das
Friedensproblem neu belebe . In dieser Wir -
kung hat auch der französische Außenminister
Briand in der Rede , mit der er die Unter -
zeichnung des Paktes begleitete , dessen
eigentliche Bedeutung gesucht. In erster
Linie , so gab Briand zu verstehen , sei es der
Völkerbund , dem der neue Friedensimpuls
zugute käme und dessen Autorität sich damit
gestärkt sehe.

Wieweit diese Erwartungen und Hoffnun -
gen berechtigt sind, wird der Verlauf der
Völkerbundssession zeigen . Die ernsten Pro -
bleme , die dort ihrer Lösung harren , stellen
an dieses mächtige Unternehmen zur prak -
tischen Organisierung des Friedens — so
waren Briands Worte — erneut die größten
Anforderungen . In den nächsten Tagen
wird man also beobachten können , wieweit
die Autorität der Genfer Friedensinstitution
durch den Pariser Pakt gewonnen hat .

Außer diesen schönen Hoffnungen haben
fcte Pariser P 'aktfeier und die diplomatischen
Verhandlungen , von denen sie begleitet war ,kaum ein praktisches Resultat gezeitigt . Bis
heute ist über die Begegnung , welche der
deutsche Außenminister Stresemann mit dem
französischen Ministerpräsidenten PoincarH
hatte , nichts durchgesickert. Umsomehr zeigt
man sich bestrebt , in der Tatsache der Begeg-
nung selbst ein interessantes Datum für die
deutsch-französische Annäherung zu sehen.
Richtig ist. daß der Besuch des Herrn Strese -
mann in der französischen Hauptstadt tiefen
und sympathischen Eindruck auf die öffent -
liche Meinung Frankreichs hinterlassen hat .
Nichtsdestoweniger atmete ein großer Teil'der französischen Presse erleichtert auf , als
die Paktunterzeichnuna überstanden war ,
ohne daß , wie befürchtet worden war . die
Frage einer früheren Rheinlandräumung
aufs Tapet gekommen ist . Die Pariser Presse
versteht aber , daß aufgehoben nicht aufge -
schoben ist und sie rechnet damit , daß die
Rheinlandräumung im Laufe der gegenwär ,
tigen Genfer Verhandlungen zur Sprache
kommen wird . In der Tatsache , daß sich der
Reichskanzler an die Spitze der diesmaligen
deutschen Völkerbunddelegation gestellt hat ,
sieht man ein bestimmtes Anzeichen dafür ,
daß die deutsche Regierung dieses Problem

Kn Kurze
Am 1 . September ist itt Pretoria eilt Handels-

und Schiffahrtsvertrag zwischen Deutschland und
der Südafrikanischen Union unterzeichnet worden.

-i°
Der Rationaltonveut der SteUbengesellschaft

in Chicago wendet sich in ihrem Programm u. a.
gegen die Kriegsschuldlüge, gegen Auslandsbünd-
nisse, gegen die großbritannische Propaganda in
den amerikanische« Schulbüchern.

»
Aus Anlaß der Grundsteinlegung zum Mu -

dienbau deS Deutschen MuseumS zeigt München
im Flaggenschmuck ein festliches Bild. Auf dem
Rathaus weht zum ersten Mal neben den Landes-
und Stadtfarben auch die s ch w a r z - r i t -
goldene Reichsflagge.

*

Reichspräsident von Hindenburg « ahm gestern
in Anwesenheit mehrerer Minister sowie Ehren-
gaste die Grundsteinlegung des Erweiterung?,
baues des Deutschen Museums in München vor .

*

Der österreichische Bundeskanzler vr . Leipel,
der mit Briand eine Unterredung hatte, besucht«
gestern vormitta « Benesch, Sialoja und Mari»
kowitsch .



sette 2 Mittwoch, den 5. September 1928 * r- 2*5in Genf aufwerfen will. Ein Artikel aus der
Feder des Direktors des „Matin " dürfte die
heutige französische Auffassung hiezu richtig
wiedergeben: Zunächst steht fest, daß der
„Mann von der Straße " in Frankreich es
versteht und begreiflich findet daß Deutsch-
land die beschleunigte Räumung des Rhein-
landes anstrebt. Auch ist er sich darüber klar,
daß ohne diese Räumung eine wirkliche Aus-' söhnung zwischen den beiden Völkern nicht
möglich ist- Er verlangt deshalb nicht , daß
die alliierten Truppen His zum Jahre 1934
im Meinland verbleiben, nur weil der Ber-
failler Bertrag dieses Recht einräumt . Der
Franzose verlangt lediglich daß die Bei'et-
zung nur so lange dauert , bis die Ausfüh -
rung des Versailler Vertrages sichergestellt
ist. Zwei Fragen stehen hrer im Vorder-
grund : wird Teutschland die Daweszahlun -
gen regelmäßig fortsetze», und wird es nicht
versuchen , mit Gewalt eine Aenderung seiner
heutigen Grenzen vorzunehmen.

Die Leistung der Daweszahlungen hält der
Durchschnittsfranzofe für gesichert. Hinsicht -
lich der Achtung der heutigen Grenzen ist er
ber Ansicht, daß zwar die Ostgrenze Frank -
reichs , also die Westgrenze Deutschlands ge-
sichert sei , doch bezweifelt er dieselbe Sicher-
heit für die deutsche Ostgrenze. In einem
sogenannten Ost-Locarno würde die öffent¬
liche Meinung in Frankreich heute die für
sie erstrebenswerteste Kompensation für eine
frühzeitigere Rheinlandräumung erblicken
und diese Lösung wäre ihr zweifellos sympa-
thischer als die immer wieder angeregten fi-
nanziellen Kompensationen.

Diese französische Auffassung zeigt , wie-
weit die deutsche und die französische Mei-
nung über das Rheinlandproblem auseinan -
dergchen und auch der Pariser Friedenspakt
hat diese Meinungsverschiedenheit bis jetzt
nicht ausgeglichen. Mit umso größerem In -
teresse sieht man dem Aufwerfen der Rhein-
landfrage in Genf entgegen.

vor eiser netten Offenfiat
In Wna

London. 4. Sept . Wie „ Times " aus Pe¬
king berichtet , hat der Sohn Tschangtsolins,
und Beherrscher der Mandschurei, Tschangh -
suliana , dem mit der Durchführung der
Feldzüge gegen die Reste der Nordtruppen
beauftragten nationalistischen General Pait -
schungsi, telegraphisch zu einem zehn -
tätigen W a f f e n st i l l st a n d für die
Schantung - und Dsonili-Truppen ersucht.
Er soll dabei von der Hoffnung geleitet wor-
den sein , während dieser Zeit die Unter -
werfung dieser Heeresteile unter sein eigenes
Kommando zu erzwingen. Das Ersuchen
wurde von Paitschungsi, der eben die Vorbe-
reitungen für eine neue Offensive gegen den
Norden beendigt hat , abschlägig beschieden.

Zum F ?ui nach Neuwork gestartet
Le Bourget , 4. Sept . Die Flieger Asso >

lant und LefSvre sind heute früh 7 .03 Uhr
nach Newyork gestartet.

BegrüßungstelegraNme
König Zogus t. an den König von

Stalten und an Mussolini
Rom , 3 . Sept . Nach seiner Proklomierung

zum König von Albanien sandte König
Z o g u l. an den König von Italien folgen»
des Telegramm : „Im Augenblick der Thron »
besteigung weilen meine Gedanken bei Ihrer
Majestät , die mit edelstem Gemüt die Schick-
sale Italiens , leitet und den Weg weist , der
zur Größe und zum Glück meines Volkes
führen wird. Zogu L" Der König von
Italien sprach in seinem Antworttele-
gramm den lebhaften Wunsch aus für das
Glück des albanischen Volkes . Ministerprä -
sident Mussolini erhielt von König Zogu das
folgende Telegramm : „Im Augenblick , da
mich mein Volk zum König proklamiert
gereicht es mir zur Freude , Ew. Exzellenz
mitzuteilen , wie sehr ich und die albanische
Nation die dauernde Unterstützung anerken»
nen , die die königl . italienische Regierung
besonders der Bewegung für das monar-
chische Regime in Albanien zuteil werden
ließ. Ich rechne auf die Mitarbeit der ver-
kündeten Regierung als grundlegender Fak-
tor für die Politik in meinem Reiche, die
darauf abzielen wird , den Fortschritt der
Nation auf allen Gebieten zu fördern und
zu beschleunigen. Mit dem Ausdruck meiner
unveränderten Zuneigung Zogu König
der Albanier ." Mussolini sprach in seinem
AiÄworttelegramm dem König die herzlich-
sten Glückwünsche der faszistischen Regierung
aus und gab ihm die Zusicherung, daß Ita¬
lien auch in Zukunft gegenüber dem König
und seiner Regierung eine Politik des Frie .
dens betreiben und den Fortschritt de? albani-
fchen Nation auf allen Gebiets wirksam

unterstützen werde.

Anllageerbebung gegen Rosß
Rom , 4. <SepL Cesaro Rossi wurde dem

Sondergericht für die Verteidigung des
Staates überwiesen. Er ist angeklagt der
Verletzung von Artikel 5 des Gesetzes vom
25. November 1926 über die Verteidigung
des Staates . Der Artikel bestimmt daß Per -
sonen , die salsche vder tendenziöse Nachrichten
über die inneren Verhältnisse des Staates

Die Besprechung in Genf
Sos Ergebnis der Wahlen

Genf, 3. Sept . Präsident Zahle -Däne-
mark verkündete in der Nachmittagssitzung
folgendes Ergebnis der Wc-Hlen:

Den Vorsitz im ersten Ausschuß (Rechts -
ausschuß ) führen Svlaloja -Jtalien , im zwei -
ten Ausschuß (technische Organisation )Motta-Schweiz , im dritten Ausschuß (Abrü¬
stung) Cartoue de Wiart -Belgien, im vierten
Ausschuß (Haushalt ) Vascouccllos-Portugal ,im 5. Ausschuß (soziale Fragen ) Matos -
Guatemala und im 6. Ausschuß (politische
Fragen ) Mariukowitsch-Jugoslawien . Die
Vorsitzenden der sechs Versammlungsaus -
schüsse bilden zusammen mit dem Präsiden -
ten der Bundesversammlung Zahle -Däne -
mark und dem Vorsitzenden des Tagungs -
ordnungsausschusses Caballero » Paraguaydas Büro der Versammlung , das durch sechs
Vizepräsidenten ergänzt werden wird .

Besprechungen des Bundeskanzlers
Ir. Seine! in Genf

Genf, 4 . Sept . Der österreichische Bundes -
kanzler Dr . Seipel , der bereits gestern eine
Unterredung mit Briand hatte, hat heute
vormittag seine Besprechungen fortgesetzt
und den tschechoslowakischen Außenminister
Benesch , das italienische Ratsmitglied Scia -
loja und den jugoslawischen Außenminister
Marinkowitsch besucht.

DanttelegkSuiW Dr. Strefemanns
Genf, 4 . Sept . Reichs minister des Aeußern

Dr . S t r e s e m a n n hat telegraphisch für
das an ihn im Austrage des Präsidenten der
Bundesversammlung gerichtete Begrüßungs -
telegramm gedankt und der Hoffnung dar -
über Ausdruck gegeben , daß er an der näch-
sten Sitzung wieder teilnehmen kann.

Die Frage der Wieder«
Wählbarkeit Spaniens

Genf, 4. Sept . Das Büro der Völker-
bundsversammlung , dem auch Reichskanzler
Hermann Müller angehört , war heute
mittag 12 Uhr zu einer Sitzung zusammen-
getreten, die sich ungewöhnlich lange hinzog
und erst kurz nach 3 Uhr zu Ende ging . Ueber
das Ergebnis der Sitzung , die durch ihren
Verzicht auf die Mittagspause in allen bis -
herigen Genfer Tagungen einzig dasteht und
u. a. Briand nötigte, zahlreiche zum Früh -
stück geladene Gäste allein zu lassen , war
von den Sitzungsteilnehmern selbst nichts zu
erfahren . Die außergewöhnliche Art dieser

Sitzung hatte natürlich in den Wandelgän»
gen des Völkerbundeshauses zu den verschie»
denartigsten Gerüchten Anlaß gegeben . Von
unterrichteter Seite wurde kurz nach Schluß
der Vitzung mitgeteilt , daß der Gegenstand
der Beratungen fast ausschließlich der von
Deutschland, Frankreich und England ge-
stellte Antrag auf ausnahmsweise sofortige
Auerkeuuung der Wiederwählbarkeit für
Spanien war . Bei den Beratungen , die der
Prozudurfrage für die Weiterbehandlung
dieses Antrages galten , hatten sich die viel-
fach erwarteten Schwierigkeiten eingestellt.
Einige Mitglieder des Büros wünschten die
übliche Ueberweisuyg des Antrages an den
ersten Versammlungsausschuß, der die
Rechts - und Verfassungsfragen zu behandeln
hat und der der Vollversammlung wie üblich
einen Bericht über den vorliegenden Antrag
vorlegen sollte. Andere wollten auf eine
Ueberweij'ung an den ersten Versammlungs
ausschuß verzichten und direkt durch das
Büro einen Resolutionsentwurf unterbreiten
lassen. Nach dieser Entschließung würde die
Versammlung sich nach dessen Wiederwähl
barkeit auszusprechen haben. Diese zweite
Auffassung wurde schließlich von dem Büro
zum Beschluß erhoben.

Die Völkerbundsversammlung wird heute
nachmittag in ihrer dritten Vollsitzung die
allgemeine Aussprache über den Jahres
bericht beginnen. Für die bevorstehende
erste Unterredung zwischen Reichskanzler
Hermann Müller und dem französischen
Außenminister Briand ist noch kein Termin
festgesetzt. Man nimmt aber an , daß sie am
Mittwoch nachmittag stattfinden wird .

Vertagung der Abrüstungskonferenz
bis 1930 ?

Paris , 4. Sept . Der Genfer Sonder
berichterstatter des „Echo de Paris " glaubt
die Haltung Frankreichs und der Kleinen
Entente in der Abrüstungsfrage folgender-
maßen präzisieren zu können: Nur aufgrund
einer weitgehenden europäischen Entspan -
nung kann man zu einer allgemeinen Abrü-
stungskonferenz gelangen. Diese Entspan -
nung jedoch ist nur durch ein einziges Ereig -
nis möglich , nämlich die allgemeine Rege-
lung der Reparationen und Kriegsschulden
mit anschließender vorzeitiger Rheinland -
räumung . Da bei dieser allgemeinen Rege -
lung notwendigerweise die Vereinigken
Staaten von Amerika eine wichtige Rolle
spielen müssen , kommen die Vertreter Frank-
reichs und der Kleinen Ältente zu der
Schlußfolgerung , daß eS Angebracht sein
würde , die Einberufung der Abrüstungskon-
ferenz bis 1330 zu vertagen.

verbreiten , die dessen Kredit oder Prestige im
Auslände schädigen, oder die veranlassen,
daß im Auslande eine Tätigkeit entwickelt
wird , die dem nationalen Interesse schadet,
mit einer Gefängnisstrafe von fünf bis fünf -
zehn Jahren und Verlust der bürgerlichen
Rechte auf Lebenszeit bestrast werden.

An deutscher Sstindienyieger
in Teheran

Berlin , 4. Sept . Der 22jährige Jung -
flieger Freiherr von König - Warthau -
s e n ist mit seinem Leichtflugzeug in Teheran
glatt gelandet. Er hat die 5100 Kilometer
lange Strecke von Berlin nach Teheran in
sieben Flugtagen zurückgelegt . Der Empfang
des Piloten , der mit seinem Langstreckenslug
sich um den Hindenburg - Pokal für
Jungflieger bewirbt , war s^hr freundlich.
Der deutsche Gesandte. Graf Schulen -
bürg , empfing den Flieger persönlich und
stellte ihn den persischen Behördenvertretern
vor. Der persische Ministerpräsident wird
den Flieger noch besonders empfangen.

Eine gerbst - Landerkonferenz
in Aussicht

(Eigener Drahtbericht .j .
J. H. Berilin , 4. Sept .

Für den Herbst ist eine neue Tagung der
Länderkonserenz zur Vereinheit -
lichung des Reiches in Aussicht ge -
nommen. Wahrscheinlich wird sie Ende Sep -
tember oder Anfang Oktober stattfinden . Die
erste Konferenz wurde bekanntlich im Januar
dieses Jahres abgehalten und führte zu der
Einsetzung eines Sonderausschusses, der in-
zwischen das Material für die neue Konfe-
renz vorbereitete.

Nuntius Baeelli auf dem Magde-
burger Katholikentag

J . H . Berlin , 4. Sept .
Nuntius Pacelli fährt Mittwoch nachmit-

tag gegen 4 Uhr in Begleitung von Nuntia -
turrat Ceutoz und Pater Wehrmann nach
Magdeburg . In der am Mittwoch stattfin -
denden Eröffnungssitzung des Katholiken-
taaes wird Nuntius Pacelli eine Begrü -
ßungsansvrache halten . Tie Rede handelt
von der Bedeutung der katholischen Aktivi-
tas .

PreKetagnng des Arbeits-
ansfchnffe« Ventscher

Verbände
Heidelberg , 3. Sept. Unter zahlreicher Be-

teiligung von Pressevertretern aus West - und
Süddeutschland, vor allem aus dem besetzten
Rheinland , Hessen und der Pfalz , begann
heute vormittag

' im Schloßhotel die Presse-
tagung des ArbeitsausschussesDeutscher Ver-
bände. Der Präsident des Ausschusses , Gcu -
verneur a . D . Dr . Schnee , begrüßte die
Gäste , darunter als Vertreter der Badnchen
Regierung , Landrat Dr . Kiefer-Heidelberg,
Bürgermeister Wieland als Vertreter der
Stadt Heidelberg, den Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes, Legationsrat Dr . Schwende-
mann , Regierungsdirektor Staehler -Speqer ,
als Vertreter der Bayerischen Regierung und
Oberregierungsrat Dr . Kaßenberger vom
Preußischen Staatsministerium . Die heutige
Tagung bezeichnete Exzellenz Dr . Schnee als
die erste für die Presse des besetzte « Gebietes.
Ihr Zweck iet . den Stand verschiedener beut-
scher Schicksalsfragen zu zeigen und neue
Wege zu weisen, wie die unabweisbaren For -
derungen deutscher Auslandspolitik zu v :r -
wirklichen seien. 10 Jahre seien nach dem Ab-
schluß k § ungeheuerlichen Vertrages von
Versailles vergangen, und somit sei eine Fülle
von Material veröffentlicht worden , aus dem
sich an objektives und klares Bild über die
damaligen Vorgänge erkennen lasse. Trotz
aller bisherigen wissenschaftlichen Erkenntnis
bleibe der Artikel 231 des Versailler ' Ver-
tragSwerkes aufrecht erhalten , und diene im
Kampf der Meinungen immer noch als will-
kommenes Propigandamittel . Es könne aber
nur zu e

' ner Verständigung unter dcn Nöl-
kern kommen , wenn man sich auf den Boden
der wirklichen Tatsachen und der Wahrheit
stelle, auf den Boden der Gleichberechtigung
die aber nick, gewonnen werden könne , so -
lange die Lüg? von der alleinige« Kriegs -
schuld Deutschlands aufrecht erhalten bleibe .

Tas erste Ncseiat behandelt die Ziele des
Arbeitsausschusses deutscher Verbände. Tozu
entwickelte Traeger , der seit Jahren als ge -
schäftsfübrendes Vorstandsmitglied die poli¬
tischen Arbeiten dieser Stelle leitet , .' in Vro-
gramm übe - die Revision des Versailles Dik¬
tates und die damit Im Zusammenhang
siebende Aufklärungsarbeit . Tas deutsche
Volk dum nicht den falschen An'

che !« erwe ?»

Caritas and KathoiikAg «
Während der Katholikentage in wbürg vom 5. bis 9 . September wird •

Kundgebung der
Vinzenzkonferenzen

stattfinden und zwar am Samstaa tSeptember , nachmittags 5 Uhr, :
saal der Stadthalle .

Der Herr Generalsekretär des d»,, <̂Vinzenzvereins , Hochw. Pater Wob i Tv
freundlichst den Vortrag übernommen '
wird sprechen über „Die Bedeütuvg j Eäzenvereins und die Not unserer
aufs neue die Liebe zu den Notleid^ .^u. den Willen zu freudiger Vinzenzardei!
wecken . Auch unser Hochw. Herr Bischof
zu uns sprechen, sowie die Herren Lork^ I
den des Zentralausschusses Köln uro L -
Diözesanrates Paderborn . Es gilt je
so viel leibliche , geistige und sittlschs » nfTlindern , zumal in der Diaspora . Auf )> ?die Kräfte nicht erlahmen, soll diese Km>̂gebung wiederum Begeisterung in den SH*

'
zenzjüngern wachrufen, dient i« die Linien

'
-
'

arbeit den Armen, den Bedrängten . den m».leidenden jeder Art , den Lieblinge« des &£
lands .

Alle Vinzenzbrüder, Mitglieder , Steifoefcmer und Wohltäter sind zu dieser fötnb
gebung aufs herzlichste eingeladen.

ken , als ob es mit dem durch das VersaillerDiktat geschaffenen Zustande zufrieden s»Es müsse ein neues europäisches Rech: a?.
schaffen werden.

Professor Dr . Momsen-Göttingen sijro6über die Vorgeschichte des Weltkrieges unter
Berücksichtigung der neuesten N-rschungz.
ergebnisse . Mit der Veröffentlichung
deutschen Akten habe die deutsche Regierungim Kampfe gegen die Kriegsschuldthese den
wichtigsten Dienst geleistet , denn sie habe die
Gegenseite ebenfalls zu solchen Veröffent -
lichungen verpflichtet. Schon heute gebe e?
keinen ernsthafte« Historiker mehr r » der
Welt, der die Formulierung des Artikels 231
aufrecht erhalte.

Eine lebhafte Diskussion vertiefte die Ein-
drücke der Referate . Am Abend fand man
sich gesellschaftlich zusammen, wobei die
Stadt Heidelberg den Gästen einen Empfang
veranstaltete.

Bestrafter WahWMndel
Berli «, 4. Sept . Das Schöffengericht zu

Eichstätt verurteilte fünf Landwirte aus
Aschbach zu Gefängnisstrafen von zwei Mo-
naten und Tragung der Gerichtskosten , weif
sie bei der letzten Reichstagswahl als WM-
ausschußmitglieder eine große Anzahl von
Stimmzettel mit einem Kreuz versehen hat-
ten , um dem Bauernbund -Vorschlage zum
Siege zu verhelfen.

llngliicksMe nnd Verbreche«
Wirbelsturmkatastrophe in der Krim .

Moskau , 3. Sept . In der Krim richtete
ein Wirbelsturm , der mit einem WolkenbxuS
verbundne war , große Zerstörungen an. Zn
Sebastopol sind sieben Personen umgekom-
men . Die Anlagen der Weingärten und
»berge wurden weggespült und das Vieh ge-
tötet. Der Eisenbahnverkehr Simseropol-
Sebastopol ist unterbrochen.

Schweres Autobusunglück in Hollaad .
Amsterdam, 3. Sept . Wie die Blätter berich¬
ten, geriet heute vormittag zwischen den Ort-
schaffen Hilversum und Laren ein Auto-
Omnibus in einer scharfen Kurve ins Schleu¬
dern und fuhr gegen ein eisernes Geländer-
Bei dem Zusammenprall wurden von den Ä
Insassen zwei auf der Stelle getötet , füns
schwer und vier leicht verletzt.

Ein Schüler bedrht Lehrer und Mitschüler
mit einem Revolver. Be r l i n , 4. Sept . on
der Königstädtischen Oberrealschule in der
Pasteurstraße in Berlin bekam ein 16iahri -
ger Unterprimaner einen heftigen AnM
von Verfolgungswahn und bedrohte mu
einem Revolver Mitschüler und Lehrer . .
Kaum ertönte das Klingelzeichen zur
Pause , als der Unterprimaner von seinem
Sitz aufsprang , seinen Revolver zog und nn
hoch erhobener Waffe aus dem KlassenzM '
mer auf den Gang hinausging . Dort droyr
er jeden niederzuschießen , der ihm nicht oe
Weg freigebe. Er eilte, den Revolver vor M
haltend , bis zur Toilette , wo er stehen btt
und ausrief : „Platz da ! " Alle Auffordern -

gen des Lehrers und des Direktors, "
Waffe aus der Hand zu legen , waren v
gebens. Es mußte schließlich das Uebersa
kommando alarmiert werden. Den
gelang es , den Knaben zu überwo ^ng
ehe er einen Schuß abgeben konnte .

^ _ i
Anschlag auf einen D -Zug.

(O. »Pr . ). 4 . Sept . Wie die Pressestelle ^
Reichsbahndirektion mitteilt , wurden
Montag abend auf der Strecke Jnstercu.
Hatheninken drei Haufen Steine au , ^
Gleise gelegt . Zu jedem Haufen
bis 6 Steine in der Größe einer Manne - . •
Ter D -Zug , der die Strecke kurz na
Uhr passierte , überfuhr die Sterne. ^
Schaden zu nehmen, ftiir die ®r"'

. 1;
"^ -

des Täters hat die Reichsbahndirew -n
nigsberg eine Belohnung von 30^
gesetzt .
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Malische Initiative zur Zriedensrtistung
Bon UmverMtsprofeffor Dr. Franz Keller . Zreiburg i. A.

Anläßlich der Reichstagung des Frie -
densbundes Deutscher Katholiken in der

ER ' Zeit vom 1 .—5. September in Münch :n.

l . Die Unterzeichnung des Kclloggpaktes
gm 27. August zu Poris ist ein Ereignis von
epochaler Bedeutung . Es wird anerkannt ,
Käß der Krieg eine Verletzung der inter -
nationalen Rechtsordnung ist und daher
ebenso wie eine innerstaatliche Rechtsverlet¬
zung verfemt d . h . außerhalb des Rechtes ge -
stellt werden soll. Damit ist anerkannt, daß
guch die zwischenstaatlichen Beziehungen un -
ier der Herrschaft des Rechtes stehen , ebenso
nie die innerstaatlichen , daß es kein doppel¬
tes Recht gibt , eins für die Staaten und ein
ideres für die Individuen . Diese moralische

^ :deutu»ß des Kclloggpaktes überwiegt bei
Weitem seinen praktischen Wert , der durch die
beigesetzten Klauseln fast illusorisch gemacht

Die Staaten haben förmlich Angst davor ,
bie von ihnen grundsätzlich anerkannte Mo -
ral auch zu verwirklichen . Daher wirkt sich
bie Kriegsächtung ganz einträchtlich zusam -
Nen mit der Kriegsrüstung ! Statt Abrüstung
erleben wir allerseits eine scharf ansteigende
Aufrüstung ! Nur wer sein Auge vor der
Wirklichkeit verschließt , kann das übersehen .

Brauche ich besonders zu erinnern an die
großen Manöver über London , die ausklcm -
gen in den Ruf : Mehr Flugzeuge ! Mehr
Giftgasbomben ! Brauche ich zu erinnern an
bas Gesetz Paul Boncour in Frankreich über
„bie allgemeine Organisation der Nation zur
Aiegszeit ", über die „nationale Mobili¬
sation

"
, ein Gesetz , das noch mehr wie die

von der französischen Revolution eingeführte ,
Memeine Kriegsdienstpflicht , der Pest des
Militarismus Vorschub leistet .

Es ist bezeichnend , daß der Präsident der
französischen Liga für Menschenrechte , Prof .
Viktor Bäsch in der „Menschheit " (Nr . 33.
Ig. 8. 28) dieses Gesetz der nationalen Mobi¬
lisation noch zu rechtfertigen sucht !

Bei uns in Deutschland wird tüchtig mit
dem Säbel gerasselt und Theaterdonner ge -
macht durch Bewilligung des bekannten Pan -
zerkreuzers, von dem in der Reichstagssitzung
vom 21 . Januar 1928 der jetzige Reichs -
minister des Innern Severins (der bekannt¬
lich am 10. August desselben Jahres als Mi »
nister dem Bau des Kreuzers zustimmte , er -
Wrte : „Wenn wir die andern zur Abrüstung
-ringen wollen — und das wollen wir —
iann sollten wir gerade in diesem Moment
Mt aufrüsten mit kostspieligen Schiffs -
bauten, die im Ernstfalle uns ja doch nichts
ritzen." Wir geben für unsere Reichswehr
und Marine bedeutend mehr aus als Preu-
Ben vor dem Kriege für ein fünf mal grö-
ßeres Heer ausgegeben hat .

Unterm 7. Juni ds . Js . schrieb Arnold
Rechberg in der Vossischen Zeitung über ein
deutsch-französisches Militärbündnis: Die
französische Schwerindustrie , die die franzö -
sischen Rechte finanziert, wie die deutsche
Schwerindustrie die deutschen Rechte, ist vor -
läufig gegen dieses Bündnis . Denn dadurch
würde ja der Ausbau der französischen Ost-
festungen in den nächsten zehn Jahren hin-
fällig, an der sie schwer verdient. Dafür soll
eher eine Aufrüstung Deutschlands gestattet

sein, wenn die frauzösische Rüstungsindustrie
bei deutschen Heereslieferungeu mit 25 Pro -
zent beteiligt würde . Die deutsche Schwer -
Industrie soll sich hiermit einverstanden er -
klärt habe » , da sie auf diesem Wege gute -Ge -
schäfte zu machen glaubt !

Und unser Volk merkt nichts von diesen
Machenschaften . Und seine Vertreter besorgen
zunächst unbezahlt gleichsam Aufsichtsrats -
geschäfte, damit die Industrie nicht Not lei -
det ! — Die internationale Verbindung der
Sprengstoff - und Rüstungsindustrie konnte
über die Schweiz sogar während des Krieges
aufrecht erhalten werden .

Wir sind so zu sagen nichts anderes als
„Tote aus Urlaub " (Kurt Eisner ) . Diesen
Urlaub gewährt uns gnädigst gegenwärtig
das internationale Finanzkapital der Rü -
stungsindustrie , bis seine „berechtigten In -
teressen" (wie die englische Regierung in
ihrer Antwortnote an Kellogg so moralisch
einwandfrei es ausdrückt ) wieder in allen
Tonarten den gerechten Krieg der Selbst -
Verteidigung der Nation ausrufen ! Und
dann eilen alle die „Toten auf Urlaub " wie -
der als willenslose Werkzeuge des obersten
Kriegsherrn unter die „Fahnen "

, um auf dem
„Felde der Ehre " den „Heldentod " zu ster-
ben , der bekanntlich von den Dichtern hwter
der Front „süß" genannt wird . Und zugleich
sorgte das internationale Kapital , das seine
„obersten Kriegsherren " gut bezahlt und ihr
Leben gegen Unfälle aller Art sichert, dafür ,
daß die Völker nicht aufwachen aus ihrer
Narkose . In Schule , Presse , Kino und Radio
wird das alte Lied vom Erbfeind , von der
Kriegsdienstpflicht , vom Landesverrat usw. ,
von der gerechten eigenen Sache , von der Un -
gerechtigkeit der andern hergeleiert so lang ,
bis alle besinnungslos es mitgrölen und zur
Tötung der Feinde bereit sind. Das inter -
nationale Kapital der Kriegsrüstung ver -
steht sich vortrefflich auf die Technik der
Suggestion und Hypnose .

Ein alter Friedensapostel , der im Jahre
1776 verstorbene Schriftsteller Loens (Wie-
derentdeckt von Prof . Wohlleb , Freiburg i.
Br ., vergl . Friedenswarte 1928 ) sagt in
seinem Aufsatz „Paneuropa " : „Viele Dinge
sind nur deswegen in der Welt unmöglich ,
weil sie die Menschen nicht möglich machen
wollen . Was ist leichter als einen allgemeinen
Friede » in Europa aufzurichten ? Allein der
Eroberungsgeist , die Heldensucht und der
fast mehrenteil 's müßige Adel hätten nichts
mehr , zu tun .

" Er hätte hinzufügen können :
Vcr allem hätte das internationale Finanz -
kapital dann keine Gewinnchancen mehr in
Europa .

II. Wenn trotz der offiziellen internatio -
nalcn Kriegsächtung die Kriegsrüstung noch
eine solche gewaltige Rolle im modernen
Völkerleben spielt , so liegt die Ursache daran
nicht bloß bei den wenigen 15— 20 Draht¬
ziehern , die den Krieg machen , sondern auch
in der überkommenen Geisteshaltung » den
gewohnten Denkschabloneu und ungeprüft
als bare Münze hingenommenen hohlen
Schlagworten .

Die durch dre Gewohnheit eingebürgerten ,
ja geheiligten Denkschablonen sind das ge¬

fährlichste , unheilvollste Kriegswerkzeug .
Durch dieses Giftgas werden nicht nur die
Gehirne der Volksmassen betäubt und ge-
lähmt , sondern auch die Vertreter der Wissen-
schaft und Religion , die zur Führung des
Volkes berufen sind, erstarren gegenüber den
eigentlichen Kriegsmachern .

Dieses Giftgas der geisttötenden Denk -
schablonen ist leider im Lauf der Zeit auch
eingedrungen in das Heiligtum der christ-
lichen Wortverkündigung und in die wissen -
schaftliche Darlegung der Sittenlehren un -
seres Meisters . Einige Beispiele mögen dies
beweisen.

1. Betrachten wir einmal die Begriffs -
schablone, die Phrase „allgemeine Wehr -
Pflicht ." Als Kriegsmittel von der französi¬
schen Revolution erfunden , hat sich dieses
Schlagwort im Laufe des letzten Jahr -
Hunderts nrcht nur das selbständige freie
Denken der europäischen Nationen , sondern
auch ihre Gesetzbücher dienstbar gemacht . Die
Autorität und ihr Rückhalt , der Name Got -
tes , wurde benutzt zur Knechtung der Ge»
wissen, zur Fälschung des politischen Urteils ,
zur Verfälschung aller sittlichen Maßstäbe .
Die Kirche, die wenigstens für das geistliche
Amt eigene Wertung und daher Nichtunter -
werfung unter die allgemeine Kriegsdienst -
Pflicht forderte , wurde entweder nicht gehört
oder aber es wurden mit ihr Kompromisse
geschlossen , die schlimmer als direkte Feind -
schaft sind. Die kirchlichen Organe wurden in
diesem Fall zwar nicht zum Kriegsdienst ge-
zwungen , dagegen benutzt, zum Kriegsdienst
mit religiöser Hilfe und Aufmunterung das
Volk anzuspornen und bereit zu machen . Die
Religion und Kirche wurden durch die im
Staat gepflegte Gesinnung ganz in den
Dienst des Militarismus gestellt und als
Kriegsmittel ersten Ranges ausgebaut . Man
hat es verstanden , das christliche Gewissen
einzuschläfern , daß es diese Vergewaltigung
nicht merkte mit Hilfe von gewissen Opiaten
in Gestalt von Abzeichen und Auszeichnun -
gen einerseits und Aechtung als Vaterlands -
lose Gesellen , Drückeberger usw . andererseits
Mit aller Arglosigkeit übernahm die katho -
lische Öffentlichkeit diese einseitigen milita -
ristischen Maßstäbe und suchte gehorsamst
ihnen zu entsprechen. Der Thron des Mili -
tarismus wurde neben dem Altar aufgerich -
tet , ja vielfach sogar auf dem Altar !

In der wissenschaftlichen Theorie der
Ethik und Moral geschah etwas ähnliches .
Man rechtfertigte gehorsamst die allgemeine
Kriegsdienstpflicht als Gewissenspflicht , in -
dem man die Ablichtung zum Töten auf Be -
fehl als Notwendigkeit für die Selbsterhal -
tung und Selbständigkeit der Volksgemein¬
schaft hinstellte , als Notwehrrecht !

2. Damit komme ich zum traurigsten Ka -
pitel der Ethik und Moraltheologie : zur
Lehre vom gerechten Krieg als Notwehrrecht
des Staates ! In diesem Kapitel feiert die
Vergasung der Gehirne durch den Militaris -
mus die höchsten Triumphe .

Selbstverständlich erkennen wir das Not -
wehrrecht als eine Grundforderung des Na -
turrechtes in seinem ganzen Umfange an .
Jede Person , ob physische oder moralische , hat

Der Fall Laronter
Roman von Heinrich Slaaden .

18 )

Es schien alles seine Richtigkeit zu haben .
Tie Station war Sofia , die bulgarische
Hauptstadt , und draußen hielt auch schon ,
durch das Fenster sichtbar , ein unförmig gro -
ßer Tourenwagen , der die Passagiere ins
Splendid Hotel bringen sollte und um den
sich uniformierte Polizisten zu schaffen
wachten . Gurow fing nun den Kaptän ab ,
der eben seine Unterredung mit dem Bul -
garen beendet hatte , und bat unter Vorweis
seiner Legitimation der österreichischen Re -
g'erung . die er dem raschmitgerasften Porte-
feuille entnahm , mit seiner Berufsgenossin
den Leichnam des Verstorbenen sehen zu dür -
W . Nach weiteren Verhandlungen mit dem
Bulgaren, der umständlich und mißtrauisch

Papiere prüfte und sich schließlich sogar
8U einer lauen Begrüßung des fremden Kri -
wmalbeamten herbeiließ , wurde die Erlaub -

hierzu erteilt . Gurow holte nun Alice ,
we sich inzwischen bereits angekleidet hatte ,und wenige Minuten später standen sie zu -
lammen mit dem Amtsarzt des Flugzeugs

einem mittlerweilen eingetroffenen Be-
amten des englischen Konsulats in der Ka-
°Me, wo der tote Engländer in der Hänge -
Watte lag . Der Arzt beteuerte , beim besten
j^ ften keine andere Todesursache als Herz -
Mag ermitteln zu können , und in der Tat
wies der Gesichtsausdruck des Verstorbenen
M auf alles eher , als gewöhnliches Atten -

hin .
jVjplber sehen Sie , es ist das natürlich ein
Mchst eigenartiges Zusammentreffen dessen
Fälligkeit die Polizei nicht einsehen will .
r n der Tat der Todesursache wird aber da -

nichts geändert .
"

Äo meinte der Arzt und fügte die Bemer -
bei, daß ein Großteil der fünfzig Pas -

sagiere mit Recht über die Verzögerung er - I
bittert sei. So war es auch . Aber so aus - |
sichtslos die Recherchen im Splendid Hotel
verlaufen mußte , die Polizei beharrte auf
ihrem Willen .

Alice und Gurow beendigten ihre Toilette
und begaben sich ins Freie . Im Osten ging
eben ein wundervoller Morgen auf . Gurow
waren die düsteren Bedenken vor dem Ein -
schlafen gänzlich vergangen , er war nun wie -
der ungeteilt bei der Sache .

„Was sollen wir nun eigentlich anfangen .
Außer , daß wir mit den Leuten ins Hotel
fahren ?"

„Die Zeit nützen , mein Freund ! Vor al¬
lem den Bulgarien interviewen . Sie fanden
in dem Kraftwagen nicht mehr Platz und be-
stiegen eine bulgarische Pferdedroschke , die
hinterher fuhr . „Phaeton " hieß das leichte
Gefährt nach der Versicherung seines Füh -
rers , war mit kleinen , flinken Rossen be-
spannt und gab sich nicht die geringste Mühe ,
die Fahrt zu einer gefahrlosen Annehmlich -
keit zu machen. Bei jeder scharfen Kurve
hätte der Sonnengott selbst Angst verspürt ,
so sehr ächzte das alte morsche Gefüge des
Wagens .

Die Flugstation war auf dem lieblichen
Hochplateau von Pavlovo im Süden der
Stadt gelegen , am Fuß des alpenähnlichen
Vitoschagebirges . Nun ging es in einstündi -
ger Fahrt nach dem Jnnenviertel , wo das
Hotel gelegen war . Rückwärts lagen die
Schneegipfel im Glänze der Morgensonne
und vor ihnen leuchtete die vergoldete Kuppel
der großen , neuen Sophienkathedrale über
den Wirrsal der Dächer und Firste . Aber
immer , wenn die AutoHupe vorne ihre
Krächzlaute von sich gab , wurden die beiden
Pferdchen dem Fahrtziel ihres Phaeton un -
treu und wollten in die sumpfigen Wiesen
entweichen , so daß die kurze Fahrt nicht ohne
Oh und Ach und echt morgenländisches
Fluchen abging . —

> Der Portier des Splendid -Hotels war mit

I dem Gang der Ereignisse noch am ehesten
I zufrieden , denn sein Schwager , der Polizei -

kommissar , hat sich doch als lieber , tüchtiger
Mensch erwiesen . Wenn diese fünfzig Passa -
giere nun in seinem Hotel absteigen durften ,
dann war doch nicht zu erwarten , daß sie
keine Rechnungen machten. Im Gegenteil ,
ein paar Damen , die zusammen reisten , stell -
ten , kaum angekommen , ihr sämtliches Gepäck
und ihre Kleidung zur Verfügung der Poli -
zei und 'begaben sich , nur mit ganz unver -
dächtigen Nachthemden verschen , unverzüg -
lich wieder zur Ruhe in eines der Prunk -
zimmer der ersten Etage . Und andere folg -
ten ihrem Beispiel . Das machte also das
Glück des Hotelportiers aus . Alice und
Gurow hingegen ließen sich kaum Zeit , den
erwachenden Halborient der krummen und
geraden Straßen und Gäßchen zu bewun¬
dern . Sie beurlaubten sich im Hotel und
fuhren in ihrem Phaeton haarscharf um die
Parkmauerecken des Zarenschlosses den brei -
ten , nur halbbebauten Boulevard Zar Os -
woboditel hinab , in die Vorstadt Budoine ,
wo sich die Villa des toten bulgarischen Mi -
nisters befinden sollte. Ein bulgarischer
Polizist saß neben Kosta , dem Kutscher , auf
dem Bock. Er mußte darüber wachen , daß
durch die Fahrt der Fremden das Vaterland
keinen Schaden erlstte . Die beiden aber
schlössen die Augen während der durchwegs
östlichen Fahrt , so blendend stark war der
Strahl der jungen Sonne . Kleine Bäuerchen
in Mützen und Westen aus Lammfell , in
Bastschuhen und mit weißen Filzbandagen
um die Waden , trieben ihre vollbepackten
Milchesel von Haustür zu Haustür , und
einer saß gar kauend auf den Stufen des
Parlamentsgebäudes und wartete gelassen
den Beginn seiner gesetzgeberischen Tätig -
keit ab .

So kamen sie schließlich zur angegebenen
Adresse und erfuhren , daß der Leichnam zur
Sektion in die staatliche Klinik überführt I
worden sei . Da stand also noch ein doppelt I
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das Recht , ihr Eigenleben gegen unberech-
tigte Angriffe und Eingriffe zu schützen und
wenn der widerrechtliche Angreifer Leib und
Leben angreift , ihn sogar zu töten zum Zweck
wirksamer Verteidigung .

Freilich tritt das Recht der Notwehr nur
dann in Kraft , wenn es sich wirklich um einen
Angriff aus Leib und Leben handelt und
wenn der Angriff widerrechtlich ist. Die Tö -
tung des Angreifers ist hierbei nur erlaubt :

a ) wen » kein anderes Mittel zur Selbst ,
erhaltung mehr vorhanden ist

b) nur innerhalb der Zeitdauer des feind-
lichen gewaltsamen Angriffes und

c) nur wenn die Tötung des Angreifers
nicht direkt beabsichtigt wird . Das Mo-
tiv des Hasses und der Rache muß also
völlig ausgeschlossen sein.

Dies ist das moderamen inculpatae tutelae
per aggresoris necem und macht allein die
Tötung des Gegners erlaubt — aber »och
lange nicht geboten .

Wir kennen vom ethischen und mvraltheo -
logischen Gesichtspunkt keme doppelte Moral
für das private und öffentliche Leben.

Wie gräßlich hat aber die Wissenschaft im
Dienste eines allmächtigen Militarismus
das Notwehrrecht genotzüchtet , um de» Kaut ,
schuckbegriff des gerechten Krieges auf jeden
Fall herauszudestillieren !

a ) Aus der Erlaubtheit des Notwehrrechts
wurde zunächst eine Pflicht gemacht, die
aus irgend welchen Ursachen, deren
Prüfung dem Urteil der Volksgemein -
schaft entzogen ist und einigen wenigen
vorbehalten bleibt , eintritt . Aus dem
Satze : Ich darf zum Selbstschutz den An-
dern bei wirklichem ungerechtem An-
griff auf Leben und Tod im Notfall
töten — wird gemacht : Ich muß töte»,
ich bin verpflichtet zu töten auf Kom-
mando als willige automatische Kriegs -
Maschine ! Töten wird Pflicht durch
Fahneneid und Kriegsdienstberuf !

b) In der Notwehr darf ich nur töten den,
der mich tätlich angreift und solange er
mich tätlich angreift . — Daraus wird
gemacht : Menschen müssen einander
töten auf höheres Kommando , auch
wenn sie an einen tätlichen Angriff gar
nicht denken , ihn nicht wollen , ihn ver-
abscheuen ! Hunderttausende werden in
den Tod gehetzt, wenn einige die Zeit
des Angriffes für gekommen erachten.

c) Rache und Haß sollen ausgeschlossen sein .
Dagegen wird wissenschaftlich mit
den Mitteln der historischen Kritik nach-
gewiesen , daß die Gegner zu hassen sind
als Feinde Gottes , als Uebeltäter ! Denn
„Gott ist mit uns ! " Gott strafe England
usw. Wir sind die ausführenden Organe
der göttlichen Grechtigkeit , die Zucht-
rüte Gottes . Der Haß ist somit Gottes
Haß . also heilig ! Die Rache ist göttlicher
Wille ! — Die Theologen beweisen es
gerne und sicher aus der Bibel , aus den
Büchern Moses , der Richter und der
Makkabäer . Welch wundervolle Entspre -
chungen für die Rechtfertigung der
Kriege aller Zeiten !

d) Das Notwehrrecht erlaubt nur die even-
tuelle Tötung des wirklichen Angreifers .
— Die älteren Kriegstheologen hatten
es deshalb fertig gebracht , daß nach
Kriegsrecht wenigstens die Nichtkombat-
tanten nicht getötet werden dürfen . —
Stillschweigend nimmt die Moral an .
als ob dies heute noch gelte und in einem
modernen Krieg mit modernen Mitteln

so langer Weg bevor . Von Spuren eines
Attentats wollte der auskunfterteilende Be-
amte , der an Ort und Stelle die Wache hatte /
überhaupt nichts wissen. Zur Beglaubigung
seines Gutachtens fügte er bei , daß hierzu -
lande nur der Zar und höchstens noch der
Premierminister an Attentaten stürben .

Auf dem Rückweg, der sie weit ans andere
Ende der Peripherie entführte , hatten sie die
Sonne im Rücken. Der Kutscher wurde da-
bei nicht müde , immer und immer wieder zu
versichern , daß es in 3—4 Stunden 'bereits
glühheiß wäre . In der Innenstadt liefen
zahlreiche Leute in den kuppelgeschmückten
Kirchen zusammen : demnach war gerade
einer der zahlreichen Festtage slawischer Kon-
session . Endlich waren sie in den Hof des
Klinikgebäudes eingefahren und erfuhren
dort vom diensttuenden Arzt , daß die Sek -
tion des Leichnams nichts anderes , denn eben
eine Herzlähmung als Todesursache ergeben
hätte und daß nun eigentümlicherweise der
gleiche Befund wie beim Engländer vorliege .

Die Aufgabe der Polizei wurde damit als
beendet betrachtet , denn allzu offenkundig
waren diese plötzlichen Tode aus gleicher Ur -
sache und zur selben Minute ein Fingerzeig
des nationalen Gottes , der das gute Volk vor
den Listen und Tücken der Fremden bewah -
ren wollte . So und ähnlich war tags darauf
in den Sofioter Zeitungen zu lesen.

Der Einzige , der sich noch über tieferes
Wissen beklagen konnte , dessen Zweifel an
übernatürlicher Wirksamkeit jedenfalls in
einzigartiger Weise erregt wurden , dieser
Einzige war der Chef der Kriminalpolizei ,
der sich eine Stunde vor dem Wiederstart des
verdächtigen Flugzeugs von einer französi -
schen Dame die Frage vorlegen lassen mußte ,
ob der Verstorbene jemals Patient eines -fee-
stimmten Herzspezialisten gewesen wäre , eine
Frage , die den telephonischen Informationen
bei der Witwe zufolge bejaht werden mußte .

I Die Konsultation habe vor einem halben
I Jahr in Paris stattgefunden . (Forts , folgt .)
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noch irgendwie beobachtet werden könnte
und redet auch heute noch von einem
gerechten Krieg , den es schon deshalb
heitte nicht gibt, weil der moderne
Äiieg tatsächlich vor allem ^md in ersterLinie gegen das feindliche Volksganze
geht, nicht mehr bloß gegen das feind-
Jiche Heer ! Also auch gegen Frauen und
Ä iudex , Greise, Kranke, Verwundete.Alle werden ausgeräuchert ! Alle ver¬
gast und vergiftet llnb wiederum ist
es Frankreich im Gesetz von Paul Bon-
cour, das diese allgemeine Tötung lega-
Itfiert, indem es das Gesamtvolk zu Mit -

, kämpfern mobilisiert, wie es ja tatsäch -
lich durch die Diktatur der Militaristen
schon immer gewesen ist, allem sog. Kö-
nigsrecht zum Spott (cf. die Mobili -
sation der Kirchtürme und der Pfarrer !)

e) Das Notwehrrecht erlaubt nur dann die
Tötung des ' Gegners , wenn kein an -
deres Mittel der Selbsterhaltung mehr
vorliegt ! Daraus hat man einfach ge-
macht : Es liegt kein anderes Mittel
mehr vor ! Wir werden verpflichtet heute
noch zu glauben , daß wir keine wirk-
sameren Mittöl der Selbsterhaltung hat-
ten als den Krieg ! Wir sollen einer
Obrigkeit um Gotteswillen Gehorsam
leisten , weil diese Mensche« am Ende
ihrer Ueberlegung angekommen sind, bei
ihrer ultima ratio ! Und die Ethik und
Moraltheologie beugt sich gehorsamst
vor dieser ultima ratio ! Ja , sie macht
die ultima ratio der armseligen Kriegs -
Hetzer, die im Namen des Vaterlandes
und Staates sprechen, zur Quelle der
schwersten Verpflichtungen zum gedan-
kenlosen Mord . Ja man verbietet sogar
den Einzelnen , über den befohlenen
Mord sich zu besinnen! ^

Man unterläßt , das Volk , öas doch auch
Gewissen besitzt und Gewissensverantwortung
trägt und das doch heute in der demokra¬
tischen Republik die Leitung seiner Geschicke
selbst zu verantworten hat , auf die Pflicht
der Nachprüfung des Krieges als ultimo
ratio theoretisch und praktisch hinzuweisen.

Man unterläßt es , das Volk aufmerksam
zu machen , die Konsequenzen aus der Heber-
zeugung von der völligen Ungeeignetheit ^bes Krieges als ultima ratio zu ziehen . Man '
unterläßt vou Seiten der geistig sittliche»
Führer durchschnittlich alles , um die geeig .
neteren , besseren Mittel der Abwehr zu sin-
den und anzuwende«. Ma« klebt immer wie-
der an der ultima ratio primitiver Denk -
weise ! Immer wieder lesen wir in unsern
Moralhandbüchern : Wenn alle anderen Mit -
fei erschöpft find, dann ! ! Als ob der Krieg
als durchaus ungeeignetes Mittel der Not-
wehr überhaupt ein erlaubtes Mittel wäre ! !

Tie Kriegslehre ist in ihrer Weltfremdheit' S' uiiJ Harmlosigkeit ein Armutszeugnis un-
seres christlichen wissenschaftlichen Moral -
betriebes. Hier ist Oeoland zu roden und zu
kultivieren. Hans Driesch hat in seiner „Sitt -
lichen Tat " (Leipzig 1927) damit begonnen
und die christlichen Pazifisten haben als Frie -
denskämpfer hier noch große Aufgaben aus
dem Geiste Jesu Christi heraus zu lösen, der
gesagt hat : Beati pacifici. (Selig die Frie -
densschaffer !) Das geistige Giftgas einer
durchaus irregeleiteten Ethik, einer Ethik,
die ganz zum Werkzeug der Kriegsrüstung
im Laufe der Zeit gemacht worden '

ist, das
Giftgas , das selbst Religion und Kirche als
Mittel der Kriegsrüstung benutzt , ist das
gefährlichste von allen , da es alle freie Heber-
legung behindert und die Menschen zu Pillen -
losen Kriegsautomaten unter der Marke
„ Gott mit uns " umbildet .

lll . Wir haben dieser Kriegsrüstungs -
Psychose , die die Menschen zu automatischen
Kriegswerkzeugen in der Hand unverant -
wortlicher Kriegshetzer macht, die christliche
Friedeusrüstuug entgegenzustellen, als wahr -
hast katholische Aktion!

Zunächst durch Besinnung auf unsern
christlichen Eigenwert und unser Eigenrecht,das uns niemand , auch kein Staat rauben
kann . Es muß uns die ganze Würdelosigkeit
der Christen und Kirchengemeinschaftenzum
Bewußtsein kommen , die ihr Christentum
nach staatlichen , militaristischen Maßstäben
einschätzen und um die Gunst der staatlichen
Mackitbaber buhlen. Wir müssen den Mut
der UnPopularität , der Unbeliebtheit, ja so-
gar den Mut der Mißachtung und Verfol¬
gung auf uns nehmen, wenn es gilt , Gottes
Gesetz und Christi Wort zu verwirklichen,
die Kriegspsychose hat selbst weit in christ-
liche Kreise übergegriffen , so daß die Arbeit
und der Kampf für den Frieden Christi auch
oft von den Christen selber verfemt wird.
Wir müssen den Mut haben, die Kultur -
schände aufzudecken , die das Kreuz des Er -
lösers als Etikette für Giftgas wie als Ab-
zeichen des Kriegsruhmes sich gewählt hat,mit dem Großkreuz Diejenigen auszeichnet,
die die menschlichen Kriegsautomate am mei-
sten ausgenützt haben, während man für die
Helden des Friedens und der Aufbauarbeit
nur ein verächtliches Achselzucken , wenn nicht
Schlimmeres bereit hat .

Wir müssen sodann als Vertreter der
christlichen Kultur und Wissenschaft uns be-
sinnen auf bessere Mittel der Notwehr für
derf Ernstfall , um nicht weiter das Wort der
Primitivien vom Krieg als ultima ratio ge-
dankenlos nachzuplappern. Die Organisation
des passive« Widerstandes ««d der Boykott
siad moralische Mittel , die ganz anders als
der Krieg gegen Unrecht angewandt werden
können . Wir müssen der Ueberzeugung zum
Durchbruch verhelfen, die Bertram Rüssel
ausdrückt mit den Worten : „Kein Uebel ,das man burch den Krieg vermeiden will, ist
ein größeres Uebel als der Krieg selbst
(Driesch S . 125).

Wir müssen deshalb als freie Menschen
und Christen kämpfen gegen die Einführung
uiH Durchführung der allgemeinen Kriegs -
Dienstpflicht, die den Menschen herabwürdigt
zum willenlosen Automaten und Henker , die
den Menschen zwingt , zu töten , wo doch Gott
befohlen hat : „Du sollst nicht toten ! "

, die
befiehlt den Feind zu hassen , den Christus
zu lieben gebietet.

Wir verehren diejenigen als Zeugen christ-
licher Denkungsart , als Bekenner Christi,
die im letzten Krieg alle Marter der Gewalt -
haber auf sich nahmen , lieber als im Kriegs -
dienste ihre Mitmenschen zu töten . Diese
Märtyrer , für die unsere Mitwelt nur Grau -
samkeit und Spott , mindestens aber Mißach-
tung und Gleichgültigkeit übrig hatte, haben
das größte Heldentum bewiesen . Sie haben
unserer Zeit gegenüber wieder dem Christen-
namen Ehre gemacht , indem sie Gott mehr
gehorchten als den Menschen .

Damit sollen diejenigen nicht beschuldigt
werden, die in gutem Glauben aus ihrer ,
wenn auch irrigen Gewissensüberzeugung
heraus den Krieg geführt haben. Sie wußten
eben nicht , was sie taten , als sie ihr Bestes
einsetzten für eine schlechte Methode, das Er -
gebnis einer falschen Erziehung und Beleh-
rung .

Wehe aber jenen Erziehern und religiösen
Führern , die deshalb sich zurücksehnen nach
der allgemeinen Kriegsdienstpflicht, weil da-
durch die Menschen zum Gehorsam gedrillt
wurden , den man dann auch kirchlich gut
auswerten konnte! Wehe jenen Kirchenleuten,

die bereit sind , aus volkserzieherischen Grün -
den mitzuhelfen zur Wiedereinführung der
gesetzlichen Kriegsdienstpflicht!

Die katholische Kirche steht gegenwärtigvor einer gewaltigen Entscheidung. Sie mußih« göttliche Sendung unserer Zeit beweise«
dadurch , daß sie das arm geknechtete, aus -
gesogene Volk i« Schutz uinunt gegenüber
ttnet Staatsvergottuug , die Menschenopfer
ohne Zahl verlangt , die die Masse des Volkes
l« >de « Rachen des Kriegsdienstes hinein-
zwingt und hineinlockt . Die Kirche muß be -
weisen , daß es ihr Ernst ist mit dem Paxvobiscum, mit dem ihre Friedensboten die
Weit begrüßen. Schon viele sagen pessimi-
stisch diesem Gruß gegenüber:

Die Botschaft höre ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube !

Die Kirche muß den Glauben än ihre
göttliche Mission dadurch festigen , daß sie
nicht bloß Worte verkündet, fondern auchTaten weckt : Die Taten der echten Friedens -
Helden, die für den Völkerfrieden Opfer brin -
gen , zeugen durch den Mut des Widerstandes
gegen die Kriegsmacher, zeugen durch die
Arbeit und den wahren Dienst am Volke ? Die
Kirche muß wirksam jene Unterscheidung der
Geister lehren, daß die Christen wissen , wel-
chen Geboten der Obrigkeit sie zu gehorchen
haben und welchen nicht ! Die Staaten betrei-
ben aus Angst vor einander ihre Kriegs -
riistungen und lassen zu diesem Zweck den
größeren Teil des Volkes bis aufs Blut aus -
saugen durch die Rüstungsindustrie des
internationalen Finanzkapitals . Dem armen
ausgemergelten Proletariat wird dann nochder letzte Blutstropfen abgezapft im sogenann-
ten „ gerechten Kriege"

, wenn es dem inter -
nationalen Kapital so paßt .
. Dem gegenWer brauchen wir die mora-

lische Initiative der Friedensrüstung zumwahre« Wohle des Volkes und der Völker .
Rufen wir auf zum freien Dienst am Aufbau ,
unseres Volkes und Volksstaates. Formierenwir die freiwilligen Dienstkolonnen, die . an-
statt sich in Gebrauch der Mordwaffen zuüben, Hand anlegen an die Bausteine, um
Wohnungen zu schaffen für unser Volk , Hand
anlegen an die Oedländereien , um Grund
und Boden für unsere Volksernährung be-
reit zu stellen , um Platz für neue Menschen -
siedlungen zu schaffen.

Formieren wir unsere Kolonnen im
Dienste des Aufbaues unseres Volkes durchNeubau unserer Wirtschaft, durch Entprole -
tarisierung unserer Mitmenschen als katho -
lische Aktion der Friedensrüstung . Begeisternwir für diesen Dienst zum Gehorsam bis
zum Tode ! Wecken wir Begeisterung und
Tatfreudigkeit zum Friedenschaffen in un<
serm Volke und es wird leben , geachtet und
geehrt als ein Segen für Eurvpa und die
Welt ! ~

Baöen
Vom Bodensee

wird uns geschrieben :
Von den religiösen Sozialisten und ihrer

Bewegung ist bei uns hier oben wenig zumerken . Dagegen macht sich jene Richtung
bemerkbar, die anstelle der religiösen Er -
Hebung und des Gottesdienstes den Natur -
dienst setzt. Es ist jene auf sozialdemokrati-
schem Boden erwachsende , zuerst in Oester-
reich gepflegte Bewegung, die davon aus -
geht, daß der Mensch nicht ewig das soziali-
stische Programm paucken kann, sondern auch
etwas fürs Herz und Gemüt haben muß.
Und dazu soll ihm der Naturdienst verhelfen,

der im Verein der Naturfreunde
wird . Es ist die zielbewußte,
Bewegung , die hier am See gcot.eaufwendet, um sich in den Besitz vonStrandplätzen zu setzen , wo dann
Stützpunkte errichtet, werden. So■ ■ HHI " M W

. "TOnhlbei Markelfingen ein

es unter großem « umus eingeweiht H ?die Kultur dort gemeint ist, verrät L . u"
die Festschrift des sozialdemokrati
„Volkswillen" (Nr . 197) . „Nur riicS e!1
Menschen mit veralteten und verrostet ».
sichten, die ihnen vom Mittelalter her

freundehau s "
. Am 26 . Auallst 1 •

großem Zulauf eingeweiht
ßerrät deuZ

'
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anhaften , können sich dem Aufkommen ^Strandbäder noch entgegenstemmen" ?rdas Blatt . Es macht sich dann lustiadas „schwarze Meer" und die aeist ?;»Herren von Mensbach und Horn . «efef»bekommt die ganze Schale des Zornes 1 ;
*er

„Naturfreunde " auszukosten, weil er si»folgreich gegen die Errichtung eines
stischen Strandbades mit Heim in f»!„Pfarrei wehrte. Darum bringt der » «lhWille " ein Interview dreier Naturfreundmit dem Pfarrer von Horn am Unter,'?? .führt am 23. Oktober 1927 im Pfarrb

'
°5 '

zu Horn , fast eine ganze Seite lang.Zwiegespräch stellt nichts anderes dar
"

Is-einen Werbeartikel für die sozialistische 5Manschauung in Gesprächsform, bei dem »„türlich der katholische Priester als der an %gik. Dialektik und Wahrheitsliebe unter
'

legene Teil erscheinen muß . Richtig ist ,wam besagten Tag ein Gespräch stattgefundenhat. Was die drei Naturfreunde im „VMwillen" aber zusammenreimen und "
zuiammenlügen. muß bei allen anständigen Leutennur Ekel erregen . Es muß eine Sache ich-, .,sehr traurig bestellt sein , wenn sie zu ihrerPropaganda zum Mißbrauch des guten Na-mens Andersdenkender greifen muß.Die sozialistischen Fortschrittsphilistcr vom

„Volkswillen" und anderswoher machen e-auch nicht anders , als ihre Vorgänger, dieliberalen Fortschrittsphilister , von denen "ieja auch . .ihre Religion und Sittlichkeit" ha-ben. „Die Welt, sie war nicht , eh ' ich s.xerschuf, " ironisiert Goethe diese Leutchen im
„Faust ". Naturdienst ohne Gott hat es zrallen Zeiten mehr oder weniger gegeben '
auch im Mittelalter und im Altertum . Mau
brauchte sich nur frei zu machen von Gottes
Gebot. Die sozialistischen Bildungsphilistei
sind daher durchaus keine wirklichen Fori-
schrittler, sondern eben Kinder ihrer liberalenund jetzt sozialistischen Väter . Und die Blend -
laterne , die in der Zentrale dieser Jntelli-
genz , in der sozialistischen Redaktionsstube
leuchtet , brennt auch nicht Heller als die , die
einst über allen liberalen Stammtischen leuch.tete . Immer von Zeit zu Zeit hat dann ol-
lerdings die Menschheit , belehrt durch Erfah-
runden , erkannt, . daI man auf diesen Weger
trotz aller Philistereinbilduna nicht zu eine»
guten Ende kommt . Diese Erfahrung wer-
den totsicher auch die sozialistischen Freund«
der Aufhebung des § 218 des Strafgesetz-
buches machen . Naturfreude ist schon rech ',aber man muß eben auch wissen, daß die Na¬
tur das Buch Gottes ist, in dem die zehn Ge¬
bote Gottes gelten. Und die Natur rächt sich
bitter an denen, die der Natur nur zu ihrem
Vergnügen dienen wollen, ohne ihre heiligen
Gesetze zu achten .

Ein anderes ist die Kind er republik
bei Spetzgart am Ueberlingersee. Sie
liegt oder lag vielmehr oberhalb des Gold-
bacher Kirchleins in einer Talmulde. Seit
einigen Tagen sind die Kinder fort . Wie sah
es nun dort aus ? Kurz einige markante
Striche : Richtiges Lagerleben. 54 Zelte , 650
Kinder , Eingang ein großes rotes Tor, rote

Die Fahrkarte
Von Io Hans R ö s1e r.

Kix und Kax reisen .
Von Hamburg nach Hannover .
In einem leeren Abteil dritter Klasse.
Plötzlich steigt ein hübsches Mädchen «in.
Setzt sich .
Kix und Kax kullern bald die Augen heraus .
Das Mädchen lächelt.
Kix denkt : „Sie meint mich. Kax kommt ja gar

nichts in Frage .
"

denkt : „Sii„Sie meint mich. Kix kommt ja
gar nicht in Frage !

Das Mädchen meint aber beide.
Da stört nun Kix Kax und Kax Kix.
Und einer ist bpfc auf den anderen .
Die Fahrt vergeht .
Das Mädchen wird immer hübscher :
Plötzlich fragt Kix: »Wer hat denn die Fahr -

karten? '

„Nu du," antwortet Kar karg.
„Ich ? Meine Karte habe ich. Wer dein«? "

„Du hast doch all« beide."

„Ich habe nicht alle beide. Ich habe nur meine ."

Kax wird nervös . Sucht überall . Vergeblich.
„Aber ich weiß genau , du hast sie.

" versucht er
nochmals.

„Ich habe sie nicht."

„Aber was machen wir denn da?
„Tja . ich weiß auch nicht . Wenn die Kontroll«

kommt und du wirst erwischt, mußt du den drei-
fachen Betrag zahlen ."

Kax ist ganz verdattert .
„Ich muß die Karte reinweg verloren haben."

„Weißt du," kommt ihm jetzt Kix zu Hilf«,
„ lege dich doch einfach unter die Bank , bis der
Schaffner vorbei ist "

Kax bleibt nichts anderes übrig, und er kriecht
unter die Bank.

Das Mädchen lächelt.
Kix lächelt.
Und eines ist gut auf das andere .
,Jjör mal , da oben, " ruft nach einer halben

Stunde Kax. „war der Schaffner noch nicht da? "

„Noch nicht ."
JSch halte es hier unten nicht mehr aus .

„Aber er muß jede Minute kommen."
„Das ist mir duddegal . Mir wird schlecht ."
Er kommt hervorgekrochen.
„Bist du mein Freund , lieber Kix? " fragt er

freundlich .

„Dann sei so lieb und krieche für mich mal
hinunter . Ich lös« dich bald wieder ab .

"
„Ausgeschlossen! Ich mache mich doch nicht

lächerlich ."
„Und ich? "

,La du. Aber ich habe m«ine Fahrkarte .
"

Da klingt das Mädchen aus Unfug mit dem
Türschloß.

Schwupp ist Kaxens Kopf wieder unter der
Bank und er bleibt für zehn Minut «n stumm.

Kix feixt begeistert.
Unterdessen wird es Kax immer ' chlechter .
Es ist heiß und schmutzig und sonst was .
Aber er kann doch die Fahrt nicht noch einmal

bezahl««.
Oder gar das Dreifache.
Vielleicht hat er doch die Karle . Er sucht

nochmals, stößt sich ans Mäuschen . An das
Schienbein . In den Magen . Aber die Karte bleibt
verschwunden.

Ihm wird immer schlechter . Und der Schaffner
kommt nicht.

Nach einer Stunde wüxgt er sich hervor .
„Mag es werden , wie es will . Ich habe es

dicke.
"

In diesem Augenblick kommt der Schaffner .
Kax kriegt schnell zurück und preßt sich an die

Heizung
Verbrennt sich Finger . Anzug , Schuh ? und

anderes
. Die Fahrkarte , bitte, " steht der Schaffner vor

Kir.
„Bitte sehr," sagt Kix höflich.
Und überreicht ihm zwei Fahrkarlen .
„ Wozu brauchen Sie denn zwei Fahrkarten ? "

fragt der Schaffner verwundert .
„Weil wir zwei sind."

„Wo !st denn der ander «? "

„Der sitztunter der Lank .
" zeigt Kix nach unten

Und freut sich seines gelungenen Streiches .
Sqc .be wäre es , wenn es nicht wahr wäre .

Sommerbekanntfchaft
Eine durchaus wahre Geschichte .

Bon C. Timper -Anderson.

Auf Reisen lernt man oft reizende Leute kennen.
Wer man kann auch Bekanntschaften in nächster
Nähe machen . . . und da lernte ich „Sie " kennen.
Sie hieß Ella . D«r Herr Förster , der sie mir vor-
stellte, hatte mir schon unendlich viel von ihren
Tugenden und chrer Begabung erzählt, so daß ich
wittlich andachtsvoll vor ihr stand. Zu näherer ,
inniger Freundschaft ist unsere Bekanntschaft zu
meinem lebhaften Bedauern nicht herangereift ,
weil ich zu viel Respekt vor ihr habe , obgleich sie
mich durchaus wohlwollend aus ihren großen
Iunoaugen ansah, mir nicht die Hörner zeigte , noch
mit dem Schwanz um die Ohren schlug. Aber sie
gab fünfundzwanzig Liter Milch täglich! ! ! Das
entschied . Ich stellte mir den Ozean von Kaffee
vor , den man damit weiß färben könnte oder
„licht " wie die Wiener sagen . . . die Berge
Bäckerbrote, die man mit der Karaus erzielten
Butter bestreichen könnt« ! . . sogar das Hochmoor
aus weißem Quarkkäse! . . . kurz, eine Milch-
straßenwelt .

Dazu war sie eine schöne Person . Kühe sind
ja im allgemeinen nicht mit den drei Grazien zu
verwechseln —, aber Ella ! A la bonheur ! . . .
wenigstens Rosa Bonheur , die sich einst so gut auf
Viehmalerei verstand, würde sie allen Grazien
Griechenlands und Thraziens vorgezogen haben .

Sie sah recht leutselig und herablassend auf
mich, so wohlwollend wie die vornehmen Damen
unserem«» stets anschauen, wenn sie hören , daß
man „für die Zeitung " schreibt , so daß man sofcrt
vor ihnen einen Riesenrespekt bekommt. Meiner
Begleiterin , einem jungen Mädchen mit Tennis -
schläger unter dem Arm . schien meine Bewun -
derung zu weit zu gehen.

„Gott , Tante , was ist an 'ner Kuh denn so groß
zu bewundern ? "

„Re Kuh ist . . . naja ,
'n« Kuh ! "

„Erlaube mal !" fagte ich ganz aufgeregt und
atemlos über so viel Taktlosigkeit.

Wie mußte Ella sich gekränkt fühlen ! Sie
wandte sich denn auch langsam von mir zu dem

jungen Ding , jagte sich mit dem Schwänze eine
Stechfliege fort , hielt einen Augenblick im Wieden
käuen inne, dann drehte sie sich langsam um, zeigte
uns die rhythmische Pendelbewegung Hres
Schwanzes . Und während sie in ihrer ganzen
Pracht durch die Wiese schritt , hielt ich eine don¬
nernd « Standpauke :

„Liebes Kind, du meinst, weil du Tenm-
spielst, auf dem Lyzeum warst, mit nur höchstes
sechs bis acht Fehlern eine Seite Noten aus dem
Feuerzauber herunterspielst , da kannst du mehr a -:-
Ella ! Bitte , sei so gut ! Gib du einmal täglia
fünfundzwanzig Liter Milch ! Das wäre em«
patriotische Tat ! Wie viele arme , kranke Kimtt
kannst du damit dem Vaterland erretten! 5»«
viele alte Leute vom Tode ! Wie viele . . •
wußte in meiner Entrüstung gar nicht genug Men-
fchen zu nennen , denen Ella die Reterin , die
nährerin , die Wohltäterin war . Ich packte °>
Sache daher noch von einer anderen Seite an :

„Uebeichaupt, was sich die Menschen immer «w'
bilden ! ! ! Sie wollen so viel besser und edler se
als die Tiere ! Spaß ! Hast du schon Wal ei
betrunkene Kuh gesehen? "

Brun » Wille gestorben. Dr . Bruno iille ,
der Philosoph und Schriftsteller , ist auf ,
Schloßgut Senftenau bei Lindau i . B. im ^
von 68 Jahren gestorben . Die Einäfcheru ^
folgt in aller Stille . Die Asch« wird im
liengrab in Berlin -Lichterfelde beigesetzt.

Humor
Gute Besserung . Di « beiden Merzte

suchten den Kranken ; dann zogen sie nch '
Nebenzimmer zurück , um ihre Ansichten
tauschen . Da die Tür aber unglückliche ^
nicht gut schloß, hörte der Kranke , wie I
stritten . „ Sie sind im Unrecht ! " sagte der y ,
— „ Ich habe Recht ! " erwiderte der ander ■
seufzte der Kranke erschöpft , und
sahen ein , daß sie sich schnell einigen w

^
„ Machen Sie , was Sie wollen ." sagte °e ^
Arzt , „aber die Obduktion wird ergeben , ^
Recht habe . "

» \
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Das „Perpetuum mobile"
oder : Die Dummen werke» »ich! alle

Bor dem Karlsruher Schöffengericht (Vor.
fitzender Armsgerichtsrat Dr . Kohler ) standam Dienstag ein Ntann der es verstand, aus
seinen Erfindungen Kapital zu schlagen , ehe sie
erfunden waren . 1 Es mutz füglich bezweifeltwerden, daß seine Erfindungen jemals zu der-
wirklichen sind , denn schon jahrhundertelang
haben sich schlauere und gelehrtere Köpfe als der
Angeklagte vergebens bemüht, das Perpetuummobile zu erfinden , von dem heute jeder Sex -
taner weitz, daß es nicht möglich ist, eine solche
Maschine , die aus eigener Kraft betrieben wird,
zu konstruieren. Der Träger dieser klassischen
fixen Idee ist der 39jährige Mechaniker Jo -
Hann Stöfs ! er aus Krumenau (Kantin
St . Gallen , der in seiner schweizerischen Heimatbereits sechsmal wegen Unterschlagung und Be -
trugs und ebensooft in Deutschland schon vorbe-
straft ist. Schon vor Jahren hatte er in Stutt -
gart an einem Perpetuum mobil« gearbeitet ;
diese Maschine lief nicht ewig, sondern nur so -
lange, bis die Betrogenen , die ihm das Geld zurVerfügung stellten, ihn zur Anzeige brachten.
In Karlsruhe bewohnte er mit seiner Frau ein
Zimmer , das ihm gleichzeitig als Schlaf-, Rauche ,Wohn- und Etzzimmer, sowie als Erfinderwerk --
statte diente. Beim Chartern einer Nähmaschinelernte

^ er einen Nähmaschinenreisenden kennen ,der über einige Ersparnisse auf der Sparkasse
verfügte . Mit dem Kauf einer Nähmaschine für380 Mk . wurde es nichts, denn der Reisende^
zahlte selbst die IS Mk . Anzahlung und holte
seine Nähmaschine wieder. Der Reisend« war
dabei mit der Erfinderfamilie bekannt und zuder Ueberzeugung gebracht worden, datz das -.n
Bearbeitung befindliche Perpetuum mobile ein-
mal viel Geld abwerfen würde . Stöffler lietz
durchblicken , datz ihm dii Amerikaner nach Fer¬
tigstellung der Maschine eine Million Dollarbieten würden . Das lietz den gutgläubigen Rei
senden nicht ruhen und er schlotz mit dem Erfin -
der einen Vertrag , in dem er sich zur Finanzie -
rung der Erfindung vervflichtete. Nach und nach
steuerte er zur Fertigstellung der märchenhaften
Maschine 2700 Mk . bei in der stillen Hoffnung,
durch seine Schlauheit bald die Zahl der Millio-
näre um einen zu vermehren . Mit dem auf
diese Weife erlangten Gelde beschaffte Stöffler
einzelne Zubehörteile für seine große technische
Schöpfung, bestritt aber im wesentlichen — ohne
Stellung und Einkommen — feine bescheidene
Lebenshaltung . Ein weiterer Interessent opferte
800 Ml . für das Problem des Perpetuum mobil«.
Als dieses zur Bestreitung der Lebenshaltung
nicht mehr ausreichte , widmet« sich der Phantasie-
begabte Kopf einer weiteren Erfindung , der
Explosionsturbine . Diese brauchte nur noch
einen Vergaser , für dessen Anschaffung ihm von
interessierter Seite 20 Mk . bereitwillig gegebenwurden . Trotzdem dies « Erfindungen auf diese
Weife Geld einbrachten , zählt auch der Schlosser ,
der die Einzelteile und Modelle anfertigte , zu
den Betrogenen mit einem Schaden von etwa
600 Mk . Solange die Dummheit nicht aufhört ,
hört auch der Schwindel nicht auf^ und so ver -
wendete Stöffler diesen heiter als „ Betrieb S -
st ? f f ". Ex fetzte sich

' in ein repräfentables
Auto und fuhr nach Blankenloch, wo er einer
Arbeiterfrau weismachte, er könnte ihren Mann
in seiner 18 Mann beschäftigenden Auto- und

Motorenfabrik in Karlsruhe als Spedition ?-
beamten gegen 500 Mi . Kaution einstellen. Die
anfangs skeptische Frau meinte , ihr Mann seieinem solchen Posten als einfacher TaglMner
nicht gewachsen . Stöffler zerstreute ihre Beden-
ken, zeigte ihr einen Bogen Papier , auf de .1
allerhand Aus - und Eingänge von Maschinen
und Materialien verzeichnet waren und bat sie,ihr Mann solle damit üben, dann werde er sehen,wie leicht die Spedttionskontrolle auszuüben sei.Die 500 Mk. Kaution seien allerdings laut Fa¬
brikstatuten vorgeschrieben . Die Frau wollte
ihrem Manne die schöne Stellung nicht entgehen
lassen und nahm 500 Mk . auf , die sie dem Ange-
klagten als Kaution zur Verfügung stellte . Der
Vollständigkeit halber sei noch erwähnt , datz der
Angeklagte , bevor er aus der badrschen Landes -
Hauptstadt verschwand , ein ihm nicht gehöriges
Fahrrad „versilberte" .

In der mehrstündigen Gerichtsverhandlung
ergab die Beweisaufnahme ein Bild schier u n -
fatzlicher Gutgläubigkeit , von der die
Zeugen beseelt waren . Dem Nähmaschinenreifen -

. Ben , der nicht gerade als der schlauste bei der
Sache dastand, sagte der Vorsitzende : „Entweder
merkt man , mit wem man es zu tun hat , — oder
man merkt's an seinem Geldbeutel. " Der Zeuge
weitz nicht einmal recht anzugeben, welche Nutz-
Wirkung das fragwürdige Perpetuum mobile
haben sollte ; die Zweifel gingen in der Hoffnung
auf den zu erwartenden Millionensegen unter .
Das „gute M u n d st ü ck" des Angeklagten seian allem schuld gewesen , meint er resigniert .
Sein Geld habe er nur für die Erfindung , nicht
zum Lebensunterhalt des Angeklagten hergege-
den, wozu der Vorsitzende lächelnd hinzufügt :
„Der Angeklagte konnte doch nicht
mit leerem Magen um fein Perpe -
tuum mobile herumtanzen .

" Ein wei-
terer Zeuge reflektierte auf die Erfindung eines
fabelhaften Lautsprechers und glaubt heute noch :
„ Vielleicht war 's doch noch etwas geworden.

" Er
hat das Perpetuum mobile gesehen und fatzt seine
Kritik in die Worte zusammen : „Es ist eine Zeit -
lang gelaufen und — hörte wieder auf .

" Die
Fmu des TaglöhnerS aus Blankenloch, die um cht
sauer Erspartes gebracht worden ist , bekennt trä -
nenden Auges, datz sie, als sie ihm das Geld über -
gab, den Angeklagten beschworen habe : „Sie wer -
den mich dych nicht beschwindeln ? "

Der Staatsanwalt hält den Inhalt der An-
klage, die Stöffler Unterschlagung in einem Falleund Betrug im Rückfall in drei Fällen vorwirft ,
für erwiesen. Der Angeklagte sei eine kriminelle
Natur , die keine mildernden Umstände verdiene.
Der Strafantrag lautete auf insgesamt ein
Jahr acht Monate Zuchthaus . Nach
längerer Beratung sällte das Gericht folgendes
Urteil : Der Angeklagte wird wegen Unterschla¬
gung und Betrugs in drei Fällen im wiederholten
Rückfall zu einer Gesamt- G « fängnisstrafe
von einem Jahre fünf Monaten verurteilt . Die
Untersuchungshaft seit 3 . Juli ds . Js . wird an -
gerechnet . Das Gericht billigte ihm mildernde Um -
stände zu aus der '

Erwägung , datz die auf betrü -
gerische Weise erlangten Gelder von dem Ange-
klagten nicht verpratzt wurden , sondern zur Be-
friedigung seiner notwendigsten Bedürfnisse der-
wandt wurden.
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Fabne auf hohem Mäste , Lagerbüro in einer
geljenböhle . eigene Bibliothek , Marktplatz m
der Mitte , _ eigene Verfassung , Lagerparla¬
ment, wo die -Kinder entscheiden , früh halb 7
mjr Wecken , Appell unter der Flagge , „Brü -

zur Sonne , zur Freiheit I " der Morgen -
sang, von Gebet natürlich keine Spur , auch
xein Gedanke an Gott oder Christus : dafür
hat man aber Bebel , Karl Marx . Kurt Lö-
wenstein, Ferdinand Lafalle , Singer ufw .,
nach denen zum Teil auch die Zelte die Na -
n,en haben , weiter Baden im See , Spiel und
Arbeit , des Abeuds wieder Gesang wie am
Morgen , dann Einschlummern ohne Gebet
und seelische Erhebung , Nachtwache . „Ju -
gendfreundebewegung

" nennt der „Volks -
Wille

" all dieses . Wir müssen ihnen diesen
Namen absprechen , weil sie die Kinder vom
göttlichen Kinöerfreund Jesus fernehalten ,
der das erste Recht auf die unsterblichen See -
len hat . Arme Kinder , die ihr wohl eure
schwachen Körper in der gesunden Luft am
See gesund baden könnt , an eurer unsterb¬
lichen Seele aber um das Höchste und Hei -
ligste betrogen werdet , um den Glauben an
Gott und an die Ewigkeit ! Diese Kinder -
republiken sind eine ernste Erschei -
nung , die allen positiv gläubigen Eltern
und Staatsbürgern zu denken geben muß .
Es werden noch mehr entstehen . Sie werden
Schulen eines fanatischen Klassenkämpfer -
geschlechtes , eines Geschlechtes, das aus dem
Heidentums kommt und vom Evangelium
nicht mehr weiß als arme Heidenkinder im
fernen Afrika . Als Gegenmittel gibt es nur
eines , die katholische Aktion auf un -
serer Seite . Unser Eifer für die katholische
Sache und die katholische Erziehung der
Kinder darf von jenen nicht übertroffen wer -
den.

Auch die Kommunisten gaben sich am Bo -
densee ein Stelldichein . Konstanz scch am
2. September einen internationalen Rote -
F r o n t k ä m p f e r t a g . Am Abend vor
dem Tage Fackelzug mit schreiender Aufma¬
chung. An roten Tückiern scheint man sich
besonders gerne zu berauschen . Dazu ein
Heidenlärm der Trommeln und Lärmtrom -
peten , die kombinierten AutoHupen - glichen.
Am Sonntag der gleiche Lärm der vielen
Trupps , die durch die Stadt marschierten
und große Mengen vortäuschten . In der
Hauptversammlung im Konzil auch alles rot ,
die Reden noch röter Nichts ist dieser Ge -
sellschaft noch heilig . Staat und Regierung ,
Kirche und Religion werden heruntergbris -
sen . Und das vor einer Versammlung , un -
ter der sich Schulkinder befinden . Auch im
Fackelzug waren einige Kinder , die kaum
zehn Jahre alt gewesen sein mögen . In
einem haben diese roten Frontkämpfer recht,
der Staat ist schlapp. Er ist aber schlapp,
wenn er solchen Unfug einfach duldet . Wohl
nennen sich diese Leute Kommunisten . Die

-Konstanzer hatten andere Bezeichnungen da -
^für . Gibt es aar nichts mehr , vor dem die
Jugend wenigstens zu schützen ist? Ist es
Furcht , ist es uferlose Toleranz , die solches
geschehen läßt ? Wir wissen es nicht. Aber
dos wissen wir , daß es schon Staaten gegeben
bat , die durch falsche Duldung sich Geister
heraufbeschworen haben , von denen sie dann
selber beinahe aufgefressen worden sind.
Ueber die Rote - Frontkämpfertagung ist sonst
nicht viel zu sagen . Sie war genau auf
Moskauer Leisten zugeschnitten . In Kon -
stanz hat sie , wie man hört , einen recht fchlech-
ten Eindruck gemacht .

U?ber Sinn nnv Aufgabe der chrift-
lichen Gewerlschatten

sprach Prof . Dr . Braue ? (bis zu den Fe -
rien Professor an der Tech» . . Hochschule in
Karlsruhe , jetzt an der Universität in Köln )
bei einer großen Kundgebung der Kölner
christlichen Gewerkschaften am letzten Sonn -
tag . Dabei führte er laut „Kölnische Volks -
zeitung " u . <j . aus :

Die christlichen Gewerkschaften wollen die
Arbeitsbedingungen neu und organisch aufbauen ,
indem sie den Arheiterstand errichten wol ^
len . Damit ist bekundet, datz die Arbeitsbedin¬
gungen nicht loszulösen sind von einer Ge -
samt ordnung . Nur indem eine neue Gesamt-
ordnung ausgerichtet wird, hie die Arbeiterschaftin vollem Umfange gleichwertig und gleichgewer -
tei den anderen Berufsständen zuordnet, kann
auch die Gesamtheit der Arbeitsbedingungen neu
geordnet werden. Denn di-s« Neuordnung trifft
nicht den Arbeiter allein : sie trifft alle, die ehr-
lich arbeitend an der Wirtschaft beteiligt sind,mit dem Ziele , an die Stelle des Kapital -
interesses das Arbeits interesse in den Mittel -
Punkt der Wirtschaft zu stellen . Von jener be-
rufsständischen Grundlage aus erkennen die
christlichen Gewerkschaften naturgemäß den wah -
ren Unternehmer in seiner Eigenart und in sei-ner Stellung an : ohne ihn ' st kein Fortschritt,
ist keine Entwicklung der Wirtschaft denkbar. Da -
gegen lehnen sie sich auf gegen die Aufsaugungdes besten Teils des ProduktionAertrags durch
bkotzez Kapitalistentum . Denn es Hai keinen

Platz in einer auf Arbeit aufbauenden ständigen
Ordnung .

Von hier aus zog Professor Brauer dann
eine scharfe Trennungslinie zum marxisti -
schen Sozialismus hin , während er zugleich
darauf hinwies , daß Sozialisten selbst nicht
umhin konnten , den christlich- sozialen Den -
kern zu huldigen , und daß z .. B . ein Sozialist
wie S . Rubinstein sagen mußte '

Als es galt , in der Zeit her deutschen Revo-
lution dem Sehnen der Massen plastischen Aus ,
druck zu verleihen, da versagten vi«, üblichen so¬
zialistischen Formeln vollkommen . Mit einer
packenden Selbstverständlichkeit dagegen sprachen
chri st lich - soziale Denker vaS aus .was in den Massen, einschließlich der sozialisti¬
schen , gärte und ans Licht drängte . Sie brauch-
ten nur aus den unerschöpflichen Oueyen der
christlich-sozialen Gedankenwelt zu schöpfen , um
mit unfehlbarer Sicherheit den treffend »
sten Ausdruck für das Volks st reben
und - Wolli . n zu sinken , während die
deutschen Sozialisten in der Dürre der Klassen -
kampfspekulationen das seine Organ zum Er -
lauschen des völkischen Sehnens verloren hatten .

Dieser Ausspruch selbst eines Sozialisten
gab Professor Brauer zum Schluß mit Recht
Anlaß , den christlichen Gewerkschaftsgedan -
ken nochmals als einen großen christlichen
Kulturgedanken herauszustellen :

„In seinen tiefsten Tiefen ist das Volks -
empfinden mit dem Christentum verbunden ,denn nur das Christentum vermag eine
dauerhafte ständische Volksordnung zu be»
gründen . Ohne Anlehnung an das Christen -
tum gibt es keine solche feste Unterlage , denn
ständische Volksordnung baut zugleich aus
der Gerechtigkeit und Liebe auf .
Indem daher die christlichen Gewerkschaften
dieses Vermächtnis zu erfüllen unternehmen ,
anfangend bei der Neuordnung der Lohn -

und Arbeitsbedingungen , nehmen sie auf
ihre Schullern eine Kulturmission
Von entscheidender Bedeutung .
Sie beweisen damit in einer überwältigen -
den Weise ihre Existenzberechtigung als eine
Sonderbewegung , die der wertvollsten Ge -
meinschaftskraft , der Religion , ihr Recht und
ungehinderten Spielraum im sozialen Leben
sichert ! "

Chronik
» ronau <Amt Bruchsal) , 4 . Sept . (Brand .)

Vorige Nacht ist hier die Scheune des Landwirts
Karl Feuer st ein niedergebrannt . Nur mit
Mühe konnten die benachbarten Scheunen gerettet
werden, ebenso das Vieh . Ueber die Brandursache
ist noch nichts bekannt.

Mingolsheim (Bruchsal). 4 . Sept . (Alter -
tumsfund . ) Bei denStratzenarbeiten zwischen
dem Bahnhof und der Hauptstraße nach Oestringen
sind interessante Funde gemacht worden. Es
wurden Schädel von Menschenskeletten und
Waffen aus dem 7. und 8. Jahrhundert ans
Tageslicht befördert.

Wiesloch -Walldorf, 2. Sept . (Staatsbahn -
h o f k « r w « .) Seit einigen Jahren feiert hier
eine kleine Gemeinde alljährlich das übliche Volks-
fest und zaubert für einige Stunden ein lustiges
Kirmestreiben an den Bahnhof, der sonst nur
unter dem Szepter des Hermes steht . Verlockende
Tanzweisen ließen Paare wirbeln, während drü-
den über dem eisernen Zaun die Zügb geschäftig
oorbeirasten oder aber Menschen in den schwarzen
Schlangenleib ein- und aussteigen ließen. Das
bunt« Treiben dieser BahnhofÄerwe hielt bis in
di« späten Nachtstunden an.

Tairnbach, 3 . Sept . (Obsternte und Ar -
b « i t s v e r h ä l t n i s s e.) Da ! Erträgnis der
Gemeindeobstbäume ist auch in diesem Jahr sehr
schlecht ausgefallen , und wird in diesem Jahr
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nicht einmal halb so grotz fein als im verganae -
nen . Versteigerung des Frühobstes ergab S0 RM .,die in den letzten Tagen stattgehabt» Versteige -
rung d« S Spätobstes brachte der Gemeinde den
Erlös von 200 RM . , während aus dem letztjähri-
gen Erträgnis 500 RM . herausgeschlagen werben
konnten. — Die Gemeinde Tairnbach hat bis jchtkeinerlei Arbeitslose aufzuweisen. Wie man je -
doch hört, wird die Firma Arnheim & Co , zweiDrittel der in der hiesigen Filiale beschäftigtenArbeiter entlassen. Bislang laßt sie in ihrem Be -
trieb wöchentlich noch 3« Stunden arbeiten, eben -
so die Firma Jakobi . Die Entscheidung , ob hierbei beiden Firmen eine Entlassung eintretenwird , dürfte in dieser Woche entschieden werden.Voll wird noch in dem Betrieh der Firma Liebold
gearbeitet . Die Gemeinde Tairnbach besitzt 286Tabakarbeiter . Allgemein wird hier seitens der
Unternehmer über die Geldknappheit gellagt ,während der Absatz ein guter sein könnte.

Neunkirchen (Mosbach), 3 . Sept . (Genossen -
s ch a f t ß i ch e s. ) Die landliche Wirtschaft ?-
genossenfchaft des Bauernvereins Neun -
kirchen , der auch zahlreiche Mitglieder von
Oberschwarzach . Neckarkatzenbach und Gutten -
dach angehören, hielt am Sonntag ihre ordent¬
liche Generalversammlung ab. Der Be-
such war ein guter und war dem Verlauf d»r
Tagung zu entnehmen, daß der genossenschaftlicheGedanke sich weiter gestärkt hat und di« Notwen-
digkeit der Selbsthilfe von der ländlichen Bevölke -
rung immer mehr erkannt wird. Das Gesamt-
vermögen des Vereins belauft sich auf 82000 Mk.,die Verpflichtungen betragen 80 800 Mk.. so datzein Reingewinn von 1200 Mk . vertteibt , der andem vor zwei Jahren neu erbauten Lagerhaus
abgeschrieben wird. Die Spareinlagen sind in
Zunahme begriffen. Als ein Zeichen Wirtschaft-licher Besserung kann der Umstand angesehenwerden , daß Waren - und Geldverkehr sich v e r -
doppelt haben. Die Generalversammlung be¬
schloß die Anschaffung einer Schrotmühle größeren
Formats mit elektrischem Antrieb. Zum Vor-
sitzenden des Aufsichtsrats wurde Fortb .-Hauxt-lehrer Baumgärtner , zu dessen Stellvertreter
Bürgermeister W. Leibfried und als Vorstands-
Mitglied Gemeinderat Philipp Einig gewählt .

Iffezheim , 4. ^ ept . «Schwindel mit
altem Papiergeld . ) Auf dem Rennpkatzkonnte am Sonntag eine Person , die in einem
Bierzelt einen außer Kurs gesetzten 20 Murkschein
wechseln lietz, der von der Kellnerin in dem
großen Trubel angenommen wurde, fest-
genommen werden. Der Betrug wurde a« b«
Kasse entdeckt.

Bicken -Baden, 4 . Sept . (Mit d « m Autpin ein Friseurgeschäft .) Gestern versagtean «jnem hiesigen Auto anscheinend di« Hand-
bremse . Der Wagen fuhr direkt in ein Friseur ,
geschäft hinein . Nur durch Zufall kamen Pevsv-
nen nickt zu Schaden. Bei dem Versuch , den
Wagen wieder zurückzuschieben , brach ein Brand
aus . der aber rasch gelöscht werden konnte .

Grafenhausen , Amt Neustadt. 2. September.
«Wiederaufbau des abgebraunten
Pfarrhauses . ) Die Beschädigungen der
Kirche und des Turmes infolge des Pfarrhaus -
brandes sind nicht so erheblich und größtenteils
schon wieder behoben . Pom Pfarrhaus stehen
noch die starken Umfassungsmauern, di« Gang-
mauern im Innern sowie der große feuersichereKeller. Da das Pfarrhaus ein Wahrzeichen unse -
res Ortes und von hohem historischen Werte ist,
so will man dasselbe im alten Stile wieder auf -
bauen , nur die Einteilung im Innern soll prak-
tifcher und wohnlicher werden. Die wertvollen
drei Oefen wurden bis auf einen, der etwas b« -
schädigt ist, gerettet . Es war möglich, dieselbenunter dem Schutze der Spritzen abzubrechen und
die einzelnen Kacheln mit ihren wertvollen Bil¬
dern unbeschädigt in den Keller zu bringen. D,e -
selben kommen im Neubau , der beschleunigt wer-
den soll, jedenfalls wieder zur Aufstellung. InNr . 5/6 von „Mein Heimatland"

, herausgegebenvom Verein Badische Heimat Freiburg i, Br . hat
Herr Josef Hätzler die Kunst -schäse hiesigen Ortes
beschrieben und zwei gute Lichtbilder über die hi¬
storischen Oefen des alten Parkhauses bei¬
gegeben.

St . Blasien , 1. Sept . (Von der Bezirks -
f p a r k a f f «.) Nach dem vorliegenden Jahres -
berichte für das Fahr 1927, das das 67. Geschäfts ,
jähr der Bezirkssparkasse St . Blasien ist. ist da?
Vertrauen zu dem Unternehmen in erheblichem
Umfange weiter gestiegen . Die Spareinlagenhäben um rund 400 000 RM . bei « iner Vermeh-
rung der Sparer um ca. 80 Prozent zuaenpm-
men . Im Giro- und Konto -Korrentgeschaft be -
trug der Umsatz gegen 10 )6 Millionen im Vor,
jähre bereits 13 Millionen. In gleicher Weise
hat sich der Gesamtumsatz, der 1926 22 Millionen
RM . aufwies , auf 27also um 5ys Millionen
erhöht . Der Gesamteinlagebestand hat mit rund
1,3 Millionen ein Viertel des Bestandes von 1S14
erreicht. Trotz günstigster Eingänge konnten im
Kapitalausleihgsschäft nicht alle Gesuche um Kre¬
ditgewährung berücksichtigt werden . Bereits SO
Prozent der Spareinlagen sind in festen Hypo -
theken angelegt , dazu kommen weitere 20 Pro -
zent Kredite in lausender Rechnung , die die Kassein festangelegte Hypotheken umzuwandeln be - ,strebt ist. Bei lebhafter Inanspruchnahme im
Wechseldiskontgeschäft waren Proteste und Wech -
selklagen sehr gering . Die Durchführung der
Aufwertungsberechnungen nahmen auch in dem
abgelaufenen Geschäftsjahr einen breiten Arbeits-
raurn ein. Das Endergebnis hat sich fo günstig
gestellt, datz der Verwaltungsrat den Aufwer-
tungssatz auf IS Prozent erhöhen kynnte , «in er-
sreuliches Zeichen für die Fortentwicklung d«S
Institutes und ein Grund zu weiterem Bsr -
trauen für hie Bevölkerung des Bezirke ?.

Weiße Zähne : Chlorodont
Der berühmte , soeben aus Asien zurückgekehrte Tibetforscher Dr . Wilhelm FSlchner schreibt uns wie folgt : Von Srinagar aus , dem Endpunktmeiner 2 % Jahre währenden innerasiatisdien Expedition , darf ich Ihnen mitteilen , daß ich mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont ŵiederum sehr günstigeErfahrungen machte. Meine Zähne sind gesund geblieben und haben immer noch blendend weiße Farbe . Die erfrischendeWirkung wurde von mir besonders in heißen Zonen angenehm empfunden . Ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten undempfehle es besonders Forschungsreisenden angelegentlich zum Gebrauch. Srinagar, den 16. April 1928 . Dr . W . Filchner. — (Originalbrief bei unserem Notar

hinterlegt .) — überzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf ., große Tube 1 Mk . Chlorodont - Zahnbürsten 1 .25 Mk ., für Kinder 70 1$ .Chlorodont - Mundwasser Flasche 1 .25 Mk . Zu haben in allen Chlorodont - Verkaufsstellen . Man verlange nur echt Chlorodont und weise ieden Ersatz
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Zeftzeitungam Kalholileutag
Die „Sächsische Zeitung , Tageblatt der

Katholiken Mitteldeutschlands " im Verlage
des Westfälischen Volksblattes . Paderborn ,
Rosenstraße 13 a , erscheint während des Ka-
tholikentages zu Magdeburg vom 6. bis 9.
September als Festzeitung in 6 Nummern .
Jede Nummer ist besonders ausgestattet und
bringt neben den ausführlichen Berichten
über die täglichen Veranstaltungen des Ka-
tholikentages und den gehaltenen Reden
hochwertige Artikel, die dem jeweiligen
Charakter der einzelnen Tage entsprechen.

Nichtbeziehern der „Sächsischen Zeitung "
wird bei Bestellung der Festzeitung zum
Preise von 1 Mk. für alle sechs Nummern
dieselbe gesammelt unter Streifband zuge-
schickt. Bestellungen auf die Festzeitung sind
zu richten an das Presse -Komitee des Katho¬
likentages , Rektor Dietrich . Magdeburg ,
Heydeckstraße 9.

Neueuweg, 3. Sept . (Wanderheim Bel .
chenblick .) Vertreter der Ortsgruppen Basel ,
Lörrach , Schopsheim , Zell i. SB., Grenzach, Stet ,
nett pnd Mahlburg des Badischen Schwarzwald-
Vereins , in deren Besitz sich das am Fuße des Bel-
chen liegende Wanderheim „Belchenblick " befin-
det , berieten am Sonntag über den weiteren
Ausbau des Heims, das bei starker Beanspruchung
» ich! mehr ausreicht. Es soll eine Halle angebaut
werden. Ein Mitglied der Ortsgruppe Lörrach
stellt die Ziegel hierfür unentgeltlich zur Verfü -
gung.

WaldShut, 3. Sept . (Kurze Freiheit .)Beim Holzabladen durch Gefangene entsprang
einer der Sträflinge , der sich geschickt der Versal-
gung durch den Aufseher entzog . Auch die Polizeitonnte den Ausreißer nicht wiederfinden. Man
tiermutete ihn aber in Tiefenstein, wo er am
Sonntag vormittag , in seinem HeimatSort , wieder
festgenommen werden konnte.

D- rmstadt , 4. Sept . (Falsche 20 Mark -
schein e . ) Von dem mit dem Datum des
11 . Oktober 1924 im Umlauf befindlichen 20
Markscheinen sind im Freistaat Hessen erneut
falsche Scheine festgestellt worden. Von der
Reichsbank wird darauf aufmerksam gemacht , daß
dieses Falschgeld meist aus zwei zusammen -
gefügten und leicht geknitterten Blättchen be»
steht. Die - Pflanzenfasern sind durch Strich -
aufdruck vorgetäuscht, was durch Abkratzen leicht
festzustellen ist. Anstelle von „ Reichsbank " ist
fälschlich „Reichsmark" angebracht. Von der
Reichsbank ist zur Ermittlung der Fälscher oder
Hinweise eine Prämie ausgesetzt worden.

BShrenbach , 3. Sept . (Durch einen ab .
springenden Stein verletzt .) Eine in
Hammereisenbach zur Kur weilende Dame wurde
auf einem Spziergang von einem abspringenden
Stein getroffen und ain Kopf schwer verletzt . —
(Haste ntlass ung . ) Der Chauffeur , der kürz-
ttch hier einen Lehrling totgefahren hatte , ist wie»
der freigelassen worden.

AuS dem hinteren Angelbachtal, 3 September .
(Landwirtschaftliches . ) Während im vor-
deren Angelbachtal und in der Wieslocher Gegend
die Aussichten auf einen sehr guten Weinherbst
sehr gute sind , ist der jetzige Behang der Reben
hier nur gering . So erfährt unser Berichterstatter
aus Tairnbach , daß dort nur die Amerikaner in
vereinzelten Lagen ein mittleres Ergebnis brin -
gen werden. Die deutschen Reben werden nur
einen ganz geringen Ertrag ergeben; allerdings
ist der jetzige Behang sehr gesund. Die Reben
haben zwei außerordentlich schädliche Fröste durch-
machen müssen . Der erste war schon am 3. De»
gewber vorigen JahreS , als nach einem gelinden
Spätherbst plötzlich eine strenge Kälte hereinbrach,
die das noch grüne Holz zum Erfrieren brachte .
Der zweite Frost war bekanntlich Mitte Mai , nur
die Amerikanerreben, die dort nicht gelitten
haben, werden etwas eintragen . Der Stand der
übrigen Feldfrüchte ist ein ausgezeichneter. Tabak
und Hopfen haben sich nach den letzten Regentagen
wieder von der schädlichen Hitze erholen können.
Ebenso nützte dieser Regen auch den Kartoffeln
und Dickrüben, die vielleicht etwas besser aus -
falle? werden, als man in den früheren Befürch.
tungen angenommen hatte.

Lt . Ingbert , 3. Sept . (Folgendes Spar ,
ka ff enskandal s .) Tie infolge der Vorkomm-
nisse bei der St . Jngberter Stadtsparkasse zu¬
sammengebrochene Saarländische Maschinenfabrik
Rohrbach (Samag ) konnte bis Samstag , trotz
aller Bemühungen nicht mehr flott gemacht wer-
den . Von den 220 zur Entlassung kommenden
Arbeitern konnte der größte Teil bis Samstag
nicht einmal entlohnt werden, fodaß große Not in
den betreffenden Familien herrscht .

» r

Bürgermeisterwahlen
Muggensturm , 4. Sept . Mit 33 Stimmen des

Zentrums und der Sozialdemokraten gegen 22
kommunistische Stimmen wurde der Diplomkauf,
mann Werner , der seit 155 Jahren kommissa¬
rischer Bürgermeister ist, für dieses Amt gewählt.

BoderSweier, 3. Sept . Zum Bürgermeister
wurde Michel Hemmler mit 416 von TOT abgege¬
benen Stimmen gewählt. Der bisherige Bürger ,
meister Wund erhielt 287 Stimmen .

Oberwolfach» 4. Sept . Nicht weniger als fünf
Bürgermeister -Kandidaten waren für die Bür »
germeisterwahl aufgestellt, die, obwohl sich etwa
80 Prozent der Wahlberechtigten daran beteilig-
ten, ergebnislos oerlief, fodaß ein zweiter Wahl-
gang vorgenommen werden muß.

Untersimonswald, 3. Sept . Zum Bürgermeister
der Gemeinde Unterstmonswald wurde wiederum
der Gallibauer Wilhelm Hug, der dieses Amt
schon seit 27 Jahren versieht, gewählt.

Zimmerholz (Amt En^en) , 4. Sept . Zum Bür .
germeister wurde Weidedtrektor Z i r e l l mit gro«
feer Ms^ beit w 'ed»ra »wählt .

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Wirtschaftsschau

Brettener Schweinemarkt vom 4. 2fuhr 53 Milchschweine zu 12—43 M« kPaar TpnHf »r»y flau "

Berliner Börsenstimmnnnsbild
vom 4. September .

Durch den gestrigen amerikanischen Feier¬
tag fehlte dem heutigen Effektenvormittags -
verkehr jede Anregung von drüben . Es sah
zunächst sehr ruhig aus . Die Kurse wurden
nach keiner Seite stärker beeinflusst , zumal
das Geschäft sich in engsten Grenzen hielt
und günstige und ungünstige Momente sich
etwa die Wage hielten . Beachtung fanden
die jetzt über sechs Milliarden betragenden
Spareinlagen in Deutschland , sie wurden als
ein gutes Zeichen für die fortschreitende
Kapitalbildung angesehen . Auch der Bericht
des Stahlwerksverbandes über die Marktlage
im August wurde ebenso wie der über den
Röhrenmarkt mit Befriedigung aufgenommen .
Ungünstiger kommentierte man schon die
gestrige Curtiusrede auf dem Gewerkschafts -
kongress und den augenblicklichen Stand
der Genfer Verhandlungen bei denen die
Räumungsfrage für uns von besonderem
Interesse ist . Auffallend ruhig wurde der
Reichsbankausweis per Ultimo August auf¬
genommen , obwohl eine Anspannung um
rund 750 Millionen zu einem gewöhnlichen
Ultimo doch zu Bedenken Anlass geben
müsste . Als sich vorbörsljch plötzlich in
einigen Werten Spezialbewegungen ent¬
wickelten , wurde die Stimmung trotz allem
eher freundlicher . Die ersten Notierungen
brachten aber abgesehen von wenigen
Papieren keine besonderen Veränderungen .
Die Abweichungen gegen den gestrigen
Schluss gingen nur vereinzelt über 1 Prozent
hinaus . So zogen einige Elektropapiere bis
3 Prozent an , Polyphon lagen 4K Prozent
höher , dagegen hatte Bemberg 6 Prozent
und Sarotti 3K Prozent verloren . Auch im
Verlaufe erhielt sich bei nicht ganz einheit¬
licher Kursgestaltung die freundliche Grund¬
stimmung . Durch Sonderbewegungen fielen
Polyphon und Reichsbankanteile auf , auch
am Elektromarkt schienen wieder Auslands¬
käufe zur Ausführung zu kommen . Kleinere
Glattstellungen mussten sich Kaliaktien ge¬fallen lassen , das Geschäft blieb aber be¬
sonders in den unnotierten Kaliwerten recht
lebhaft . Anleihen freundlich , Ausländer un¬
einheitlich , Bosnier und Mazedonier schwä¬
cher . Mexikaner , Russen und Rumänen
befestigt . Pfandbriefmarkt still . Liquidations¬
pfandbriefe und Anteile nicht ganz einheit¬
lich , aber doch meist befestigt . Auch Roggen¬
pfandbriefe höher . Devisen etwas freund¬
licher , nur der Yen heute etwas leichter .
Geldmarkt war immer noch angespannt .
Tagesgeld Prozent , MonatsgeldSV*—9y*

"
Prozent , Warenwechsel 7 Prozent

und darüber .

Stand der Badischen Bank vom 31 . August.
Karlsruhe , 4 . Sept . Aktiva : Gold¬

bestand 8 128 209, deckungsfähige Devisen
3 644 568 , sonstige Wechsel und Schecks
37 476 500 , deutsche Scheidemünzen 7 432 ,
Noten anderer Banken 158160 , Lombard¬
forderungen x 193 970, Wertpapiere 6 424 695,
sonstige Aktiva 40033316 . -<=- Passiva :
Grundkapital 8 300 000, Rücklagen 3 300 000,
Betrag der umlaufenden Noten 22 646 750 ,
sonstige täglich fällige Verbindlichkeiten
9 851 869 , an eine Kündigungsfrist gebundene
Verbindlichkeiten 48 662 774 , sonstige Passiva
4 305 458 , Verbindlichkeiten aus weiter be¬
gebenen , im Inlande zahlbaren Wechseln
4 959 214.

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 4 . September .

Weizen , märk . 220—222, pomm . 223 bis
232A , meckl . 234 % , schles . 239M —238 ^ ,
westpr . 243, Roggen , märk . 219—221 , pomm .
234 — 233 , meckl . 235 )6 — 235 , schles . 237
bis 236 , westpr . 240—239 Yi , Braugerste 234
bis 254 , Industrie - und Futtergerste 220 bis
233 , Wintergerste 202 — 2x1 , Hafer , märk .
200 — 209 , schles . 214 )6 , Mais , waggonfrei ab
Hamburg 211—214 , Weizenmehl 26 Yk—30 Yk,
Roggenmehl 28 H —31, Weizenkleie 15 , Me¬
lasse 16,2—16,5, Roggenkleie 15,75, Raps
330 — 332 , Viktoriaerbsen 42 — 51 , Wicken 30
bis 32 , Lupinen , blaue 15— 16 , gelbe 16/6 bis
17K , Rapskuchen 19,2— 19,7 , Leinkuchen
23 ,3— 23,5 , Trockenschnitzel 17J6 — 18 , Soya -
schrot 21—21 , 7 , drahtgepr . Roggenstroh 1
bis 1 , 15, desgl . Weizenstroh 0,80— 1 ,00 , desgl .
Haferstroh 0,80— 1 ,00 , bindfadengepr . Rog¬
genstroh 0,65—0,80 , desgl . Weizenstroh 0,60
bis 0,70 , geb . Roggenlangstroh 0,95— 1 .20,
Mielitzheu 2—2,30 , Häcksel 1 ,40— 1 .50 , han -
delsübl . Heu 2,30—2 ,80, gutes Heu 3,60 bis
4,00 , Gerstenstroh 0,80 — 1 ,00 , Kleeheu 4,20
bis 4,60 , Luzerne 4,40—4,80 , drahtgepr . Heu
40 Pfennig über Notiz , Tymother 4,20 — 4,70 .

Pforzheimer Wochenmarktsbericht. Die
letzten Wochenmärkte waren reichlich be¬
schickt . Einheimisches Obst wurde in
schöner Ware zu etwas gesenkten Preisen
feilgehalten . Die erfolgreichen Niederschläge
machten sich auch beim Gemüse , haupt¬
sächlich bei Bohnen , Salat , Tomaten und
Gurken in herabgesetzten Preisen bemerkbar .
Preiselbeeren und Brombeeren fanden
schnellen Absatz . Ausländische Trauben und
Pfirsiche waren in starken Mengen
gefahren . Der Einkauf war lebhaft .

an¬

Vieh
Brettener Schweinemarktvom 4.

ihr 53 Milchschweir - - -- - - —
Paar . Tendenz flau .

PforzheimerSchlachtwehmarktvom 3.tember . Aufgetrieben waren 471 Tiere
zwar 5 Ochsen , 4 Kühe , 41 Rinder , 15 Farren
10 Kälber , 396 Schweine . Marktverli ü j
mässig belebt . Ueberstand 2 Farren njJ
3 Schweine . Preise für ein Pfund Lebend
gewicht a 53—55 , b 48—52, Farren a 48—So

"
b und c 46—44 , Kühe b und c 40—28, Riadera 54—57, b 48—50 , Schweine a—c 79—83d 70—72 . Die Preise gelten für nüchtern
gewogene Tiere und schliessen sämtliche
Spesen des Handels ab Stall für FrachtMarkt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuersowie den natürlichen Gewichtsverlust eb

'
müssen sich also wesentlich über den Stall!
preis erheben .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 3 . SeptAuftrieb 135 Pferde . Den grössten Teil desAuftriebs stellte der Handel , welcher schönesPferdematerial vorführte . Verkäufe wurdennur in geringem Masse getätigt , da nur
wenige Kauflustige anwesend wacen .

Pforzheimer Viehmarkt vom 3. September.Angetrieben waren 2 Ochsen , 8 Kalbinnen
2 Rinder , 6 Kühe und 1 Kalb . Verkauf flau !

Dem Schlachtviehmarkt in Freiburg i. Br.am 3 . Sept . waren zugeführt : 35 Ochsen
26 Rinder , 20 Farren , 24 Kühe , 336 Schwebeund 1 13 Kälber . Pro Zentner Lebendgewichtwurden bezahlt für Ochsen und Rinder I
52—54, II 44—50 , Farren 46—48, Kühe
26 — 44 , Kälber 66 — 72 und Schweine 73 80Reichsmark . Der Verkehr war allgemein
ruhig , für Mastkälber und norddeutscheSchweine wurde über Notiz bezahlt Es bliebein grösserer Ueberstand bei Grossvieh undSchweinen . Die Preise verstehen sich ein¬
schliesslich Fracht ab Stall , Gewichtsverlust ,Marktspesen , Risiko und zulässigem Händler¬
gewinn .

Metalle
Berliner Metallnotierungon

vom 4 . September .

Elektrolytkupfer 140, Original - Hütten -
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350, Antimon -Regulus
83 — 89 , Silber 79 — 80K , Gold 28 — 28 ,20 ,Platin gX —11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 4. Sept.
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief ;
ein Kilo Silber 79,20 Mk . Geld , 80 ,20—81,70
Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,80 Mk . Geld,
10,40 Mk . Brief .

Börsenkurse vom 4 . Sept . 1928
Berliner Effekten

3 . Sept . 4. Sept .

Ablösg . m. Ausl . kL . 51 61
Ablösg . dto . gr . . . — —
Ablösg . ohne . . » • 17,5 17,6
6% Reicbsanleihe . 87,5 87,5
S% Badenkohl . WanL , — 18
5% Preuss . Kali . . , 6,45 6,50
5% Preuss . Roggrtbk . . 9,10 9,09
Schantungbahn . , t 6,5 6,5
Südd . Eisenbahnen . • 128 K 128%
Baltimore . . . , « 1 —
Hapag . . . . . . * 165 163%
Hambg . Südamerika t 200 198
Hansa t 198,5 198%'
Nordd . Lloyd , » » < 157% 155
Danatbank . . . . '

# 275 % 275 %
Deutsche Bank . . 169 168%
Diskonto - Gesellschaft 164 165
Dresdner Bank . . , 171 170
Reichsbank . , « » t 309 315
Rhein . Kredit . ■ ■ » 126,5 126,5
Akkumulatoren . , § 175 180
Adlerwerke . . t • • 132 130
AEG . . . . . . t 182 184%
Augsburg - Nü rnberg » 105 103%
Bergmann . . . . t 203% 203%
ßerl .- Karlsruher Ind. , —
Brown - Boverie , • , ♦ 151,5 152
Buderus . • • 1 V 87,5 86%
Chem . Albert » « • • —
Daimler . , . , » 105,5 105
Dtsch Erdöl . . . . 142 142
Dtsch . Linoleumwerke . 373 373 %
Dtsch Maschinen , , 54 Yx 54%
Dtsch . Petroleum . » 87 87—88
Eisenhandel . , , » 81 « 81 %
Dynamit Nobel , , » 128% 127,5
Dtsch . Wolle , , » — 48%
Eis .- Bad Wolle . . - _
Eschweiler Bergwerk 219 229
Farbenindustrie . . 268 268
Feldmühle . . . , 253 252
Feiten & Quilleaume ,

' 149,5 149,5
Gaggen an . . . . , 28 % 28%
Gelsenkirchen . , » • 128,5 128%
GesfSrel . , , » « 272,5 273
Goldschmidt tat « 108 106,5
Gritzner . t 1 « 129 % 127
Guanowerke . , , • 65 65%
Hammersen . . . i — 144
Hannov Maschinen * — 51 %
Harpener . . . » * 156 N 154%
Hirsch Rupfer . • • t 138 r. 136 .5
Holzmann , , , . 147 145%
Höscb Eisen . . . 139% 139%
Max lüdet . , » , . 128 128

3. Sept. 4. Sept.
Karlsruher Maschinen * _
Kali Aschersleben # 273 272
Knorr Heilbronn . # 149 148
Kollmar & Jourdan 82 83 %
Lahmeyer . . . » 178 K 178
Leopoldsgrube . . t 72% 72%
Laurahütte . . . 72,5 72%
Lindes Eismaschinen 182,5 184%
Ludwig Löwe . » # — 243
Mannesmann . , f 141 139%'
Motoren Deutz , _ # 61 02%
Oberbedarf . , , t 107,5 107,5
Oberkoks , , » » » f 114,5 114
Orenstein . . * , | f 122 121
Phönix . . • , . ♦ 95 94%
Rheinstahl . . , • 149 148,5
Riebeck Montan . « 157,5 157,5
Scbuckert . . . 205,5 207,5
Siemens & Halske B • 338 386
Sinner . . • . « t » 139 139
Stoiberger Zink . • « 177 177
Südd . Zucker . . » 144,5 146,5
Svenska . . . . • * 504,5 504
Tuchfabrik Aachen 4 # 133,5 184
Ver, Ut Nickel . • 170 170
Ver . Glanzstoff , • 598,5 592% '
Ver . Stahlwerke , « i 97 97 %
Stahl Zypen . . , • t 196 196,5
Wanderer . , » • 137% 137
Westeregeln . . , 280,5 280%
Wieslocher Ton . v 102 103,5
Zellstoff Waldhof , 291,5 289
Concordia Spinnerei , 121 123
Bayrische Motoren , 226,5 225
N. S . U . . 54 54
Rhein -EIektr . . , 154,5 154
Kronprinz Metall . . • — —

.! i

Licht & Kraftv . , , .
Zellstoff -Verein , . ,Klöckner

3 . Sept . 4. Sept

Berliner Devisen
3. Sept.

Geld Brief Geld
Buenos -Aires 1,764 1,768 1,764
Kanada 4,193 4,201 4,196
Japan 1,928 1,932 1,918
Kairo 20,86 30,90 20,85
Konstantinopel 2,180 2,184 2,183
London 20,338 20,378 20^ 42
Newyork 4,1910 4,1990 4,1920
Rio de Janeiro 0,499 0,501 0,499
Uruguay 4,261 4,269 4,261
Amsterdam 168,03 168,37 168,02
Athen 5,425 5,435 5,425
Brüssel 58,27 58,39 58,27
Danzig 81,32 81,48 81,32
Helsingfors 10,55 10,57 10,552
Italien 21,955 21,955 21,955
Jugoslavien 7,373 7,387 7,371
Kopenhagen 111,87 112,09 111,86
Reykjavik 92,16 92,34 92,16
Lissabon 18,83 18,87 18,83
Oslo 111 ^ 1 112,03 111,81
Paris 16,355 16,395 16,37
Prag 12,421 12,441 12,424
Schweiz 80,69 80,85 80,705
Sofia 3,032 3,038 3,027
Spanien 69,65 69,79 69,60
Stockholm 112,17 112,39 112,17
Wien 59,67 59,187 59,07
Budapest 73,07 73,21 73,07

4. Sept
Brief

1,768
4,201
1,922

2,187
20,382
4,200
0,601

5,435
58,89
81/48
10,572
21,995
7,385
112,08
92,34
18,87
112,03
16,41
12,444

3,033

112,39
59,19
73,21

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin, den 4. IX . 192"_

Hlipler . Tendenz : befestigt

1. Januar
2. Februar
3. M ärz .
4 April .
5. Mai .
6. Juni

7. Juli
8 . August 1929
9 . September . . . . . .

10. Oktober . . . . . . .
11 . November . . . . . .
i » Dezember

Bezahlt Bris leid

126.25

126.50
126.50
126.50
126.50
1 - 6.25
126 . >0
126 25
126 .50
126 75
126 .50
126 50
125,50

125. -
126 . -
126 —
126. -
126.25
126 25
126 .25
126.25
125 .75
126 -
126 . -
125

Biel , Tendenz : stetig | ZlDk . t'end. : rnhig

Bezahl! Briet Bald aezann Brlei fie"L
48. -44.25

44 .25
44 .25
44.25
44 .25
44 .25
44.25
44 . .5
44 .50
44 25 ! 41 . -
44.25 44 —

4t — 41.25 14 —

44 —
44.-
44—
44.—
44. -
4t .—
44 . -
44 —
44 . -

49.—
49 —
49. -
49. -
49 -
49.25
49.25
49 .50
49 . -
43.—
49 —
137 ^

48 .2»

48 .50
48 E0
48 .50
48.50
4«. -
48.-
48.-
'8 50
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Karlsruhe
den 5 . September 1926

Tierquälerei uitD Sesieutlichleit
Eiue Daxlander Tiergeschichte

Zn D a x.l o n d e n stieß ein Bursche eine
halbwüchsige Katze . in einem « ack ins Wasser .
Die Katze rettete sich ans Ufer und wurde wie-
jer hineingestoßen unter dem Gejohle der um-
stehenden Kinder, auch Frauen schämen gu. Ein
einziger Mann aus Karlsruhe , -der einschreiten
wollte, wurde mit Prügeln bedroht. Es gelang
ihm doch schließlich, die Katze zu retten und mit-
zunehmen . Es ist einerlei , ob der Bursche den
Auftrag hatte , die Katze wegzuschaffen , oder ob
et es aus eigenem Antriet tat . Keine von den
zuschauenden Frauen sagte etwas . Wie muß ein
solches Vorbild auf ihre Kinder wirken? Der
Vorgang ist einer von den vielen, täglich vor-
kommenden Tierquälereien , die kaum beachtet
werden , ob es sich um ein Pferd handelt, das
vom Fuhrmann mit Fußtritten auf den Bauch
bedacht wird, wenn es nicht gleich stille steht ,
oder ob es sich um einen „Hundefreund " handelt,
der seinen armen Vierbeiner immer wieder ins
Wasser springen läßt , obwohl es diesem garnicht
darum ist. Es gibt ja auch unter den Hunden
wasserscheue Geschöpfe.

Wie oft wurde schon darauf hingewiesen, daß
auch in den Vororten und in kleinen
Gemeinden Tötungsapparate für Kleintiere ,
Hunde und Katzen , aufgestellt werden sollten .
Auch Geflügelguillotinen , wie sie in der Schweiz
verwendet werden, wären am Platz ; die gesetz¬
liche Durchführung des Gebrauchs der Bolzen,
schußapparat? bei Hausschlachtungen sollte nicht
länger auf sich warten lassen .

Die Tierschutzvereine mit ihren wenigen Mit -
gliedern sind nicht in der Lage, aus eigenen Mit -
teln Tötungsapparat » für Kleintiere aufzustellen.
In England , in Frankreich und in der Schweiz
sieht man überall Plakate : . Helft den Tieren " ,
„Tränket Eure Tiere "

, „Laßt Eure Tiere
schmerzlos töten , wenn die Notwendigkeit vor-
liegt " usw.

Heimatschutz , Pflanzenschutz und Tiersch itz .
bewegung sollten auch bei uns Hand in Hand
gehen. Es handelt sich beim Tierschutz ja nicht
nur um den Schutz der Vogelwelt — die Fink¬
lein kommen jetzt schon wieder in die Vorgärten
— um die Aufnahme einer scheuen , ausgehun -
gelten Katze , sondern auch um die . Aufklärung,
über die Art und Behandlung der Tiere . Mür -
den die Kinder schon in der Schule immer und
immer wieder auf Tierschutz und Zweck des Di -
seins der Tiere hingewiesen, könnte es nicht ge¬
schehen, daß ein paar Bäuerlein die Schwänze
ihrer braven . Ackergäule aus d̂as große Fest
eines Reitervereins in einem» Vorort kupieren
ließen und sich jetzt wundern , daß die ruhigen
Pferde auf dem Acker nimmer stille stehen und
mit den Beinen um sich schlagen , weil sie mit
dem Schwanzstummel die Fliegen nicht^abweh.
ren können, ganz abgesehen von dem Schmerz,
den das Kupieren verursacht. g.

.. . Rfteinfahrt nach Speyer . - Das Motorsalon -
Ttöpt „ Enderle vsn fletsch " hat ab Karls -,
ruher Rheinhafen schon mehrere Fahrten ge-
macht , die bei der hiesigen Bevölkerung großes
Gefallen fanden. Am kommenden Sonntag , den
9. September , wird mit diesem 160 Personen
fassenden Schiff eine Sonderfahrt nach Speyer
und zurück veranstaltet . Abfahrt ab Karlsruhe
9 .10 Uhr, Ankunft in Speyer kurz nach 11 Uhr.
Bei der nun beginnenden herbstlichen Färbung
der Rheinwaldungen verspricht diese Fahrt , ab-
gesehen von dem beruhigenden Aufenthalt auf
dem Wasser , idyllische Eindrücke . Wir weisen
auf die Anzeige in der heutigen Nummer un «

, v seres Blattes hin , die alles Wissenswerte enthält .
Borprospekt zu den „Karlsruher Herbsttagen ."

Der Verkehrsverein Karlsruhe hat soeben einen
vielseitigen Vorprospekt herausgegeben, der das
Programm der diesjährigen Herbsttage in gro¬
ßen Zügen enthält und in einer Massenauflage
die Bevölkerung des Landes mit den kulturellen
wirtschatlichen und sportlichen Veranstaltungen
bekannt macht . Er wirbt für den Besuch der bad.
Landeshauptstadt, vor allem auch für das Karls -
ruher Lichtfest . In den nächsten Tagen wird ein
„Herbsttags" -Plakat erscheinen .

Herbstflugplan . Ab 3. September trat der
neue Herbstflugplan in Kraft , dessen Zeiten auf
die abnehmende Tagesspanne Rücksicht nehmen.
Die Schwarzwaldlinie ( Strecke 49 ) ge-
währleistet auch im September mit ihren verän-
dsrten Zeiten Anschlüsse von Karlsruhe nach dem
Rheinland, Paris , Brüssel, London, Amsterdam,
Nordseeinseln. Hansa-Äädten , Reichshauptstadt
und Dänemark . Die O st - We st - Verbin -
düng , deren Teilstrecke Karlsruhe,Saarbrücken
immer noch nicht in Betrieb genommen werden
konnte , schafft , wie im Sommer -Flugplan , gün¬
stigste Verbindungen über Stuttgart nach Zürich ,

Erfurt , Halle , Leipzig, Berlin und Breslau , Wer
München nach Wien, Budapest, Vogtland und
Dresden . Die Rheinlandverbindungen
Karlsruhe —Köln ( Str . 53 ) bringt wie bisher
Schnellverbirrdungen Frankfurt —Berlin, mit An»
schlüsselt nach Danzig und Ostpreußen , Schweden,
Schleswig-Holstein, sowie die bisherigen Verbin-
düngen nach Belgien , Holland und England .

Aufnahme von Bildfunkscnvungen durch Rund -
funkteilnehmer . Nach den Bedingungen , unter
denen die Errichtung und der Betrieb von Emp-
fangsanlagen für den Unterhaltungsrundfunk
genehmigt werden, sind die Genehmigungsinhaber
berechtigt . Bildfunksendungen, die als Darbie -
wngen des Unterhaltungsrundfunks oder als
„Nachrichten an alle " verbreitet oder die von Ver-
suchssendern ausgesandt werden, anzunehmen
(§ 1 der Rundfunkgenehmigungsbedingungen ).
Andere als J >ie vorstehend genannten ^ ildfunk-
fendungen dürfen auf Grund der Rundfunkgeneh-
migung nicht aufgenommen werden. Ob es sich
um inländische oder ausländische Bildfunkfen-
düngen handelt, ist für die Zulässigkeit der Auf -
nähme ohne Belang.

Verantwortungsloser Kraftfahrer . Ein ver-
antwortungsloser Kraftwagenführer fuhr am
Montag nachmittag beim Einbiegen mit einem
Lastkraftwagen von der Ruits - in die Rhein -
straße einen Radfahrer an , wobei dessen Fahrrad
stark beschädigt wurde . Der schuldige Führer hat
es unterlassen , die Aenderung seiner Fahrtrich-
tung rechtzeitig zu erkennen zu geben, und war
außerdem nach links in kurzer Wendung anstatt
in großem Bogen eingebogen.

Rücksichtsloser Radfahrer . Am Montag nach -
mittag wurde ein Radfahrer , der in rücksichts-
loser Weise die Straßenkreuzung beim Monin -
ger überquerte , von dem Führer eines Motoc-
rades angefahren , dem der Verkehrsposten fteie
Fahrt gegeben hatte . Das Fahrrad wurde be-
schädigt .

Scheuendes Pferd . Am Montag abend fuhr
ein Gymnasiast von hier mit einem leeren Ein-
spännersuhrwerk durch die Breitestraße , als das
Pferd plötzlich vor dem Licht eines ihm ent¬
gegenkommenden Radfahrers scheute und durch -
ging. Es rannte führerlos durch die Gebhard-
straße und bog in die Maria -Alexandrastraße
ein , wo der Wagen an einem Gaskandeläber
hängen blieb. Durch den Anprall wurde der
obere Teil der Beleuchtungsanlage vollständig
zertrümmert .

Angefahren . Am Durlacher Tor wurde am
Montag abend eine Radfahrerin von einem
Motorradfahrer von hinten angefahren , sodaß
sie stürzte und sich verletzte. Der Motorradfahrer
fuhr weiter , ohne sich um den Vorfall zu
kümmern.

Warnung für Motorradfahrer ! Gestern wur -
den 5 Krafträder zwecks Untersuchung der Ma-
schinen von der Straße weg polizeilich beschlag-
nahmt , weil sie wegen ruhestörenden Lärms auf-
gefallen waren . — Im Monat August wurden
wegen Verkehrsübertretungen verschiedener Art
angezeigt : 320 Kraftwagenführer , 13» Motor -
radfahrer , 633 Radfahrer , 48 Führer von Fuhr ,
werken und 12 Fußgänger .

Festgenommen wurden : Ein 45 J «chre alter
geschiedener -Kaufmann Vau .pt wegen Urkun¬
denfälschung und .Betrugs ;. - ein 24 - Jahre alter
lediger Magszinarbeiter aus Gengenbach wegen
Diebstahls ; ein 39 Jahre alter lediger Schreiner
von hier wegen Zechbetrugs ; ein 28 Jahre alter
Kaufmann aus Niefern zum Strafvollzug , so -
wie 3 Personen wegen verschiedener sonstiger
strafbarer Handlungen .

Tages -Anzeiger
für Mittwoch, den 5. September 1928

Stadtgarten . Nachmittags 4—6K Uhr : Konzert.
Rheinfahrt mit den Köln-Düfseldorfer Doppel-

deckschiffen. Nachmittags 3 Uhr : Kaffee-
Fahrt .

Städt . Ausstellungshalle . Kleingarton -AuSstel -
lung , Plan -Bildschau , ab 8 Uhr nachmittags :

>erbelustigung.

An unsere Abonnenten!
Zurzeit wird versucht, aufgrund gefälschter ,

teils handschriftlich und teils durch zusammen-
gesetzte Stempel hergestellter Quittungen Abo -r,
nementsbeträge von unseren Abonnenten zu er-
heben ! Wir machen deshalb darauf aufmerksam,
daß nur unsere Trägerinnen gegen Abgabe
unserer gedruckten Originalquittungen zum In -
kasso berechtigt sind und bitten unsere verehrl.
Abonnenten um sofortige telephonische Benach -
richtigung (Nr . 6282—6237 ), falls ihnen Quit¬
tungen vorgelegt werden, tne den bei uni
üblichen nicht entsprechen .

Der Verlag des Bad . Beobachters .

II
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Dep neue und preiswerte
DAMEN-HUT

Aparte Filzglocke ß 7C
reich bestickt vi IW

Rotte Sappe aus fi 7C
Zylinderplttsch. . . . vi 13

Jagend!. Hat mit E fC
Bandgarnitur Vi IV

Jugendliehep Pilzhut A ba
mit Bandgapniepung . . .

Filzhut
mit Plausohpand und Bandgapnlöpuno . .

Flotte Fiizgloeke
mit ZylindepplüsshPand

Apartep Pilzhut
mit Zyllndepplüaoh -Vepapbeitung

7.80
8 .80

12.80
sämtliche Abfeilnngen unseres Hasses In vollem Betrieb
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Kirchliche Nachrichten
Mainwangen , S. September An den Priester -

exerzitien der letzten Woche in Beuron nahmen
43 Herren teil, 18 aus Baden und Hohenzollern,
die übrigen aus Württemberg, Bayern , Rhein -
lande, Vorarlberg , Schweiz und Oesterreich.
P . Colistin Baur O. S . B . war Meister und
Führer tn den geistlichen Hebungen. Ansprechend,
praktisch, fromm und innig als ein Stück seines
eigenen reichen Seelenlebens , mit gehöriger
Begründung aus Schrift und theologischen
Wissenschaften gab er die Vorträge . So sprach
Geistlicher Rat Baumann -Bodman wohl- allen
aus dem Herzen, als er am Schlüsse in beredten
Worten dem hochw . Herrn Exerzitienmeister den
Dank für die gediegenen Vorträge abstattete .
Unser Kapitelsvorstand trat am 30 . August ins
78. Lebensjahr . Deshalb stellte der Herr Gast-
Pater in sinniger Weise einen schönen Blumen -
strautz an seinen Platz im Speisesaal, was uns
erfreute und ehrte.

Karlsruher Standesbuchauszügc
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 2 . Sept . :

Friederike Pfeiffer , Witwe von Wilhelm,
Werkmeister, 70 Fahre alt . 4. Sept . , 17 Uhr. —
Karoline Lorenz , Ehefrau von Johann , Stadt -
arbeit « , 49 Jahre alt . 4 . Sept ., 15 Uhr. —
3 . Sept . : Karl Striebh , ledig , Polizeistreifen »
meister, LS Jahre alt . 5 . Sept ., 11 Uhr. — Kon¬
rad Schwing . Ehemann , Mechaniker, 38 Jahre
alt . S. Sept . , 14 Uhr . — 4. Sept . : Elisabeth
Vieler , Ehefrau von Hermann , Friseurmei -
ster , 61 Jahre alt . 6. Sept ., 10.30 Uhr.

Ladische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag

Allgemeine Witteruttgsüberficht . Die Wettet -
läge ist seit gestern für uns unverändert geblieben .
In ganz Frankreich und Westdeutschland herrscht
auch heute morgen heiteres bis wolkenloses
Wetter . Lediglich über Ostdeutschland liegt hohe
Bewölkung, die mit einem Randwirbel der Nord-
meerzyklone zusammenhängt. Der Hochdruck -
rücken über dem Festlande wird sich voraus -
sichtlich erhalten , womit bei uns der Fortbestand
des heiteren Wetters auch für morgen gesichert ist.

Wetteraussichten für Mittwoch, 5. September :
Tagsüber etwas wärmer , sonst keine wesentliche
Aenderung .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 290,
gef . 1 ; Schusterinsel 152, gef. 4 ; Kehl 270, gef . 5;
Maxau 437. gef. 9 ; Mannheim 321 , unverändert .

Herausgeber und Verleger : Badem«, L. G . für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhs i B. Haiiptschriftleiter: Dr . I . Th.
Meyer . Ven . ntwortUch für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif, für
auswärtige Pclitik und F jilleton : Dr . H . A.
Berger , für Anzeigenund Reklamen: Ott » Kraus,

sämtliche in Karlsruh «, Steinstratze 17 ,
Rotationsdruck oer Badenia, A .-G.

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr. Außer
dieser Zeit nur auf telephonischen Anruf.

Berliner Redaktion :
Job . Huffman «. Berlin -Cdarlottenburg, Guten »

berastratze 12.

Carl Schöpf
Kerbst- «ml Winter-Saison

Marktplatz ortlaufender Eingang neuester

Damenkleidung
mädchenhiefdung
KW dung

errenmnm

Kleiderstoffen, manieisionen . Seidenstoffen, Herrensioflen etc.

Wintermantel
Mk. 12.75 21 .5° 39 » «8 .- $ . ,

Mk. 1S .
- ° 35 .- 58 .- 75, - Är

Kleider inWolle n . SeidtMk. Ift.50 26,50 33 . ' 55 .- Sah«

Größte Auswahl , vornehmer Geschmack ,
besondere Preiswürdigkeit

Jfenpzeiebnenaae ' i für diese S »i?on meine Ware n . bitte höfl . um freie ßisiehtignnsf

■ HHHH

Die grosste und schönste Riesen- ErdDeere der uieit
Der Gipfelpunkt «üchttrisch«» » Ja*

ttenä ist

ROtHäpoie uom schuiaüeniand
W« eine mit Riesenfrlichten »off Be¬
gangene Staude dieser reichtragende?
Neuzüchtung ( in dielen Zeitschrift «?
besprochen ) zum erstenmal sieht , hat
den Eindruck des Aubers»wöSnliS « t»
Unerwarteten, noch nie Dagewesen«« .
Jedes Stück dieser RiesensMe ist eis «
Paradefrucht. an Größe nicht mehr m
übertreffen. Derartige jwletfüle
Riesenfrüchte brachte bisher nicht ein-
mal der sonnige Süden hervor.

Pflanzen dieser Gigantensorte , die vi«! Geld einbringen wird, einer
erstklassigen, 45 Morgen groben Erdbevplantag « entnommen, ZS St .
2 Ml ., so St . 3.50 MI., 100 St. 6.60 Sil ., 260 St. 15 Ml.. 500 St.
25 Mk. , 1000 St . 40 Mk . Versand in guter Moorpackung , die gut«
Ankunft gewährleistet . Äulturanweisung leg « bei . — Steilere Sorten
Wie Schwarze Ananas aus Bierlcmden zu halben Preisen.

Weltbekannte Versandgärtnerei Höltge , Ratzebubr 478

Wintersemester 1928 29
Universität Köln .
Wirtschafte und Sozialwifsenschaftliche, Rechtswifsenschaftliche , Modiji-
Nische ( auch porllinische Semester ) und Philosophische Aakultät . Kauf -
männisches und Handelslehrer-Studium.

Borlesungsbeginn : Dienstag , den 30. Oktobir . Die Einschreivefrist
läuft vom 16 . Oitvher bis 5 . Npvemb-r. Da» Borleiungsver -!siSniS
kam, v«m UniverfitAs -Sekretariat gegen EirfSndung » 0n RM . 0,59
<d- ,u Dort » RM . 0,18 ) bezogen werden. 1103

I ■



Seile 8

Lenderilng der städtischen Bauordnuug
Mit Zustimmung deA St - dtr - t » und mit

SolljithbarlettSerllärung d«Z Herrn Landes -kommifsarS vom 2S. August 1S2 ? wird dieBauordnung für die Landeshauptstadt Karl »,
ruhe vom 29 . März 1912 wie folgt geändert :
. "3 ® der Anlage I , StraßenverzeiÄniS au8 106 der städt . Bauordnung , treten an den

alphabetische Reihenfolge gebotenenStellen folgende Aenderungen ein :

Mittwoch, de« 3. September 1328

Straße Ttraßenftrecke Bauklasse

« oeckhstrcche »wischen Tüdend - und S
( im Adreßbuch Igzg

. Franlenstratze " )
östliche Seite Graf -Rhena -Ttraße
Boeckhstraße g
( im Adreßbuch 1929

. Franlenstraße ")
Westlich « Seite deSgl .
Franlenstraße zwischen Graf -Rhena - 7

Straße und Reichzstraße .
» ei der B - eckhstraße wird die Straßenstrecke
I # « Reichs - und Hohenzollernstratze ge -

Karlsruhe , den 4. September 1928 .
Der VierdSrierNleister .

IPV

Kreis- «gl
GtbimdeWekstwer Mr.
%it »weite LierteljahreSrate der Gemeinde -

und KrelSsteuer . sowie die fünfte Monatsrate
der Gedäudesondersteuer (Augustrate ) stnd biSS . September 1928 zu entrichten . Wer bis »u

diesem Zeitpunkt seine Steuerschuld nicht b«.
gleicht , hat 10 d . H. Verzugszinsen zu ent -
richten und außerdem Zwangsvollstreckung zu« warten . 924g

« arlSruhe , de« 1. September 1928.
Stadthaupilafsk .

Bekanntmachung.
® i« Inhaber der im Monat Januar unter

Nr . 1 bis Nr . 3639 ausgestellten bezw . er -
Heuerten Pfandscheine werden hiermit aufge -
fordert , iHre Pfänder bis längstens 8. Sep¬tember auszulösen oder die Scheine biS zii
diesem Zeitpunkt erneuern zu lassen , widrigen -

fall » die Pfänder zur Versteigerung gebracht
werden . 9240

« tt 1 1 11 u h t , den 23 . August 1928 .
« idtische Psaubleihlasse .

Rhetnfahrt.
Am kommenden Sonntag , den 9. September ,

findet ab Karlsruhe Rheinhafen ( Nordbecken )
nochmals eins Eonderfahrt bis Speyer und
zurück mit dem Motor -Salonboot „Enderle
von Ketsch " statt . Abfahrt ab Karlsruhe 9. 10
Uhr , Ankunft in Speyer etwa 11 . 20 Uhr .
Rückfahrt ab Speyer 14 . 20 Uhr , Ankunft ii
Karlsruhs etwa 19 .30 Uhr . Fahrpreis 2. 3(
Mark je Person , Kinder 1.20 Mark . Karten
verlauf nur Lerlehrsverei » Karlsruhe , Ans -
lilnkrsstelle II , Kaiserstratze 159 , Eingang Rit¬
terstratze , Tel . 1420 . Reisepaß oder Personal -
ausweiS mitnehmen . Auf dem Boot selbst
kein Kartenverkauf .

HMelshoWiile Karlniihc
Pflichthandelsschnle .

Gemäß z 1 des Ortsstatuts vom Ii . Zum
190S stnd die innerhalb deS Gemeindebezirks
Karlsruhe im Handelsgewerbe beschäftigten
Lehrlinge , Gehilfen und Volontäre beiderlei
Geschlechts bis zum vollendeten 18 . Lebens¬
jahr zum , Besuch « der Handelsschule ver -
pflichtet .

HandelSschulpflichtig find :
Knabe » und Mädchen , gebore « » ach dem

11 . Dezember 1910 , welche die Volksschule oder
«in « höhere Lehranstalt verlassen haben und
in emen Handelsbetrieb im Gemeindebezirk
Karlsruhe eingetreten sind .

Tie Anmeldung erfolgt im Schulgebäude
Zirkel 22 am

Montag , de « 10 . September 1928 ,
»ormittags von 8 biS 10 Uhr .

DaJ letzte Schulzeugnis ist mitzubringen .
Knaben und Mädchen , die mindestens die

Meise für die Obersel » » da einer höheren
Lehranstalt besitzen oder Mädchen mit gleich -
werliger Vorbildung besuchen die Handels -
schule ( Pflichthandelsschule ) 1 Jahr mit 16
Wochenstunden .

Nach 8 SS der Verordnung des Bad . Staats -
Ministeriums vom 18 . April 1925, die Ein «
ricAung von Fachschulen betr . , sind die Ar -
beitgeber verpflichtet , die in ihren Betrieben
beschäftigten bezw . bei ihnen ein - oder aus -
tretenden . jungen Leute im schulpflichtigen
Alter bei dem Leiter der Schule rechtzeitig
an - und abzumelden , ihnen die zum Schul -
besuche nötige Zeit zu gewähren und ste zum
gewissenhaften und regelmäßigen Besuch an -
»Ehalten .

Di « An - und Abmeldung hat spätesten « am
vierten Tag « nach dem Eintritt in das Dienst -
Verhältnis bezw . nach dem Austritt aus dem -
selben zu erfolgen . Probezeit oder Beginn
der Lehre im Geschäft der Eltern entbindet
nicht von der Anmeldepflicht .

- Die Direktion .

« ir suche « für den hiesigen Platz

einen tüchtigen Spediteur
der in Schiffahrtswesen durchaus bewandert
ist . Alter 23— 30 Jahre . Eintritt möglichst
sofort . Ausführlich « Angebote an das
Arbeitsamt Karlsruhe — Abt . für Angestellte .

Frauenarbeilöichute
Gewerbliche Fach- vnb Beruftschule mit
Internat , AarlKNihe i. B., Sartenstr . 47.

Eintritt am 10. September 1928, vor.
mittags 8 Uhr . Unterricht in sämtlichen
Fächern der weiblichen Handarbeit, Zeich¬
nen usw. Gründliche Ausbildung für die
eigene Häuslichkeit und häuslichen <&>
werdsberufe.

Auswärtige Schülerinnen erhalten Woh¬
nung und Verpflegung zu mäßigem preis
in der Anstalt.

Satzungen und Auskunft gegen eine
. Gebühr von 0 ,30 RMk . Anmeldungen
täglich von II bis 17 Uhr und auch
schriftlich bei der Vorsteherin , Fräulein
Issefin « Msver, Karlsruhe , Garten -
straße « 7 .

Badischer Frauenverein vom Roten Areuz
tandesvorstand.

Kantinengebäude in
Karlsruhe - Rangier -

bahnhof , Verputz und
Schreinerarbeiten , Hol »
fußböden , Fußbodenbe
läge und Wandverklei
düngen , Glaser -,
Schlosser -, Jnstalla -
lionS -, . Tapezier - und
Anstreicherarbeilen öf¬
fentlich zu vergeben .
Pläne , B - dingniSheft
auf der Hochbaubahn -
meisteret 1 Karlsruhe ,
Eilenbobnstr . 2 , Zim¬
mer 32 ; dort werden
Angebotsvordrucke ab
gegeben , soweit Vort¬
rat reicht . Versand nach
auSwärtS nur gegen
Voreinsendung des Por -
WS. Angebote mit der
Aufschrift . Kantine
Rangierbahnhof Karls¬
ruhe . . . . arbeiten "
versehen , postsrei , fps -
testenS bis 14 . Sep¬
tember 1928 , 10 Uhr ,
einzureichen . Zuschlags -
frist 3 Wochen .

Karlsruhe , den 4. Sep -
tember 1928 .
Reichsbahn -Bauamt 1.

Hochfeine *

Salatöl
von reinstem delikatem
Geschmack, zu Mayon¬
naisen vorzfigl.geeignet

Orga -Privat
Vöchentlich .

Generalvertretung
A. StrSble , Karlsruhe ,

Belchenstraße 40 .

Tanz -
Institut

Vollrath
Kolaeiatr . 336
nächst d. Hirscbstr .
Beginn neuer Kurse I

Einzelunterricht I
Anmeldung jederzeit |

Danksagung .
Für die nns anlässlich des Hinscheidens nnd

Begräbnisses unseres geliebten Bruders, des

H- H . Stadtpfarrers a . D.

Franz Ml Engelhardt
erwiesene herzliche Anteilnahme, sowie für die
dem Verstorbenen erwiesenen Ehrungen beim
Totenoffizium und Begräbnisse nnd die vielen
Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege herz¬
liches Vergelts Gott.

Besonderen Dank allen denen , die des Ver¬
storbenen im Geiste gedachten.

Eppingen, den I . September 1928.

Die MM Geschwister 0 tsiiervandien .

HWGK tlSAH»TaUBIM

ummEL
STaaariujAMn .
HOHIÄHLEIFERII ^
BESTECKE -Taaurmii« » »! .
SCHEBin• R« IESmE « EB*
RASIERAPPARATE - UND
GARNITUREN»TOIlETTEIt,
UND GEttHJNKAATI-.
KEL IN GROSSER
AUSWAHL

vom n . Bis s .
SEPTimBER .

. .. Ä
*

10 %* *

GROSSER JUBILflUmSVERKflUF

<BX» W würde einer
Mvt , armen » in -
derreichen Zamilie
welche sich in momen-
taner Not befindet

150 Mk.
geben, gegen Zins u.
Rückerstattung nach
lleberemkunft.Offeiten
unter Nr. 1252 an
die Seschä

'
ftSst. d. Äl.

GebrauchtesMöbel
zu verkaufen .
SrShlingstr . 1,11 . Us.

EinerSame
ist Seleaeichtik geboten ,
durch llebernahme eine «
avleingesührten kirchlich .
Kunstgewerbes , sich ein «
lohnend « Existenz zu »er¬
schaffen . -Besondere Fach -
Kenntnisse und RSorniich -
Kelten stnd nicht erforder¬
lich, gut « gtlfskrfjte ste-
hen zur Bersllgung . Er -
werbspreiS ca . 4000 Mk .

Offerten unter Rr . lZSZ
an die Besch , d 931.

Nebenbeschäftigung
irgendwelcher Art , von
rout . Kaufmann gesucht ,
zwecks Bestreitung der
Unkosten ffit Weiterbil¬
dung . Offerten » , Nr . «424
andieSeschlstSstelle d. Bl .

Wohnung
in Doppelhant , Z Zimmer ,
Küche , Bad , Dachkammer ,
Garten nnd Zubehdr , zum
1. Oktober zu vermieten .

Meldungen dii zum
10. veplemder 1928 in
der Gelchtsttstelle Rüp¬
purr Ostendorsplatz Z, wo
die näheren Bedingungen
zu erfahren find .

Der Vorstand .

Auf nur
erstklassige Objekte

bei
günstigen Zinssätzen

für Geldgeber
kostenlos

dnreh Auf Wohn - und
Geschäftshäuser

Landw . Anwesen
Bauhypotheken

bezw.
Zwischenkredite

LandesM dir Haus- u. Grundbesitz
e . G . m . b . H.

Amalienstr. 91 KARLSRUHE Telefon 4213/14

Gründer :
b. Wiehl

(Internat nnd Eiternat )
unterrichtet Knaben nnd Mädchen nach Oberrealsehul-
lehrplan . Kleine Klassen — Individueller Unterricht .Arbeitsstunden unter Lehreraufsicht . Vorbereitung zu
Aufnahmeprüfungen in entsprechende Staatsanstalten

zu Primareite -, flpiiur- und Ergenzunas Pruiung
auch an tiymnasien und Realgymnasien. — Abendkurse

Eintritt jederzeit. Prospekt frei .
Wiederbeginn des Unterrichts am 10. September.

Bismarckstr. 69 und Baischstr. 8 ( Kaiserplatz)
— — — —— Fernsprecher 3165

245

Tatsächlich muß jede Dame, die vorteilhaft
kaufen will , unsere Herbst-Auswahl fescher

Damenfutte
ansehen1 In jederPreislage sindgeschmack¬
volle und kleidsame Modelle vorhanden.

Die moderne , fesche Filzkappe
mit und ohne seitliche Schieile , In allen weder , fl Q5Farben und verschiedenen Kopfweiten • 5.50 u. I . ow
Kleine fesche Filzglocken
verschiedene Farben • - 5JN u.
Kleidsanne Glocke aas der nenen
hochmodernen Kilzquallt&t -Feutre-Renard"

7.50in verschiedenen Farben
Fesche Filzkappe mit origineller Q 7IJQuastensarnitnr, in den modernsten Farben > > » >■ II
Aparte jugendliche Glocke
mit mehrfarbiger fescher Bandgarnitur undmoderner Hergehender Randitellung »» n
w verschiedenen Modefarben iwU
Chiker Filzhut in der neuen Incru8t6-Ver-

Q rn
arbeitung. zweifarbig , in -Ten neuesten Modetönen ö . üU

Jugendliche Siecke Q IC
zweifarbig, in allen Modetarben • • > • • • > • • u . l U
Flotter Damenfilzhut Rand mit aparterlQ 7R
Stickerei , in schönen modernen Farben - - lu . l II
Kleidsamer , solider Frauenfilzhut 7 Ell
mit aparter Streifenmusterung, in versah . Farben ' >wU
Moderne Chenille -BaskenmOtze
fSr Sportzwecke , in reicher Farbenauswahl

Ständig bestsortiertes Lager in
TrauerhOten , KinderhQten , Braut »
schieiern , BaskenmOtzen u . s . w.

HERMAHN

3.50

T ETZ

r

Verliebt, verlobt, doch erst vermählt
Wenn Krämer 's Möbel sind gewählt

S.KRAMER,mODel - U.
Karlsruhe , Kaiserstrasse 30

Zur neuen Plalz Wegen Umbau
Baumeisterstrasse 34

Heule fch ' achttag
Samstag Eröffnung der neu¬
renovierten Lokalitäten .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst
ein Rudolf Klevens und Frau .

Gründlicher

Gesangunterricht
gegen massig « Honorar erteilt

MARIE BARRO
Rüppurrerstraße 48 Iii , links
Schülerin des früh . GroBh . Konservatoriums
und der Kammersängerin Ho« ck-L*«haer .

eines Personenwagens in einen Liefer¬
wagen wird eine 6 sitzer

Pullmann Karosserie
frei und steht preiswert zum Verkauf.
Zu erfragen : BetriebsbGro Badenia
A G fflr Verlag u . Druckerei, Karle-
ruhe , Aaierstrasse 42 . 9430

nehmt musiiiuiiierrichi !

1bei der musikiehrerschaft des
Deutschen Musikerverbandes
Lehreradressen erhältlich in
/ ' Musikalienhandlungen . / /.

Von der Reise zurück !
MAX ALLERS

staatl . gepr . Dentist
Ettliageistrus * 19. IL

Sprcchslundtn i 9 —12 und 2—6 Uhr nachm .
bamstag naenm . und Sonntags nur bei

vorheriger Anmeldung
Zu allen Krankenkassen zugelassen.

r
Zurück

Erich Rohde
st . gepr . Dentist

Herrenstrasse 7 Telefon 1551

Elisabeth Neumann
Violinkünstlerin

erteilt Unterricht
H9lderlin8trasse 5 '•9398

Die Diagnose
bei Senk - nn6 Platt -

fuftes stützt stch auf i «»
SoHlenaddr »» . ä<"

anoenburg 8«*
lonaenbe öllpina -

_ _ _ _ _ tor -Sostem ist >»
20-ISHr. Pr ° r >̂

erprobt . Zchieorki
S tt tl nicht auf , kommen Sie heute noch 3at
kostenlosen Spiegeinntersuchnng nur ia

Reformhaus S. Hanisch. Kaiserstraße 32.

s » Bonisatiusverein
zur

Linderung der Siaivoranot
in der Erzdiözese FretMS

hat
Rej

Schlaszimmer - Bilder
Bilder rür alle Räume. Einrahmungen

Valentin Sch läsers iknafthanSIg .
Satferflr . 38 .

durch die Geldentwertung fc ' r,e
eserven verloren .
Die Kollelten und Mitgliederbeiträg-

sind in den letzten Fahren auf ß 1
vierten Teil der VorkriegSeirmahme
gesunkendie Verpflichtungen des Bereis
aber die gleichen geblieben, ja «
letzten Jahren noch gewachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Wtte
an die Lpferwilligkeit der Katzoii t
Bern Vereine durch Die ErMsckoM« '
Pfarrämter ale Mitglt >w beizutr ■
oder ihre milden Gaben oirekt an die
bischötlich» Kollektur in Fretburg i-
Postscheckkonto Nr . 2379 , einzusenden

Die Sammelgelder finden nur ^
Siafprrcnnj innerhalb der Erzv '.o^
Verwendung.
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